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äge. ) 
es macht ein geradezu ſenſationelles Aufſehen, daß ſich 
ht thatſächlich bewahrheitet, was in dieſen Blättern ſchon vor 
4 Tagen behauptet wurde (ſ. den Artikel: Der neue Reichshaus⸗ 
t pro 1881/82): die Regierung hat bei allen 
bisherigen Finanzdarſtellungen die 25,000 
Mann außer Betracht gelaſſen, um welche 
zum nächſten April das Reichsheer vermehrt 
erden ſoll. Die Matrikularbeiträge für das Reich be⸗ 
agen nach dem laufenden Etat 81,670,950 Mark, wovon 
808,232 Mark auf Preußen fallen. Genau die letztere 
Zumme war auch in den nächſten preußiſchen Etat eingeſtellt. 
Sogleich bei der erſten Berathung des neuen Staatshaushalts⸗ 
dals wurde aber von Seiten der Fortſchrittspartei hervorge⸗ 
hoben, daß jeder Kenner des Reichshaushaltsetats ſchon heute 
legreiſen müſſe, wie eine Erhöhung der Matrikularbeiträge nur 
eieben werden könne bei Vermeidung einer Erhöhung des 
Mllttäretats. Treffe letztere Vorausſetzung nicht zu, jo falle der 
ganze Finanzplan ins Waſſer und ſchlage der Kriegsminiſter dem 
Ranzminiſter den Etat, bevor er noch publizirt ſei, aus der 
Solcher Ironie werde man ſich nicht ausſetzen wollen 
deshalb ſei anzunehmen, daß das Miniſterium einſchließlich 
b Kriegsminiſters beſchloſſen habe, durch umfangreiche Beurlau⸗ 
agen eine Erhöhung des Militäretats zu vermeiden, bevor es 
m Könige gerathen, in der Thronrede einen Steuererlaß anzu⸗ 
digen. Die Herren am Miniſtertiſch ſahen ſich darauf be⸗ 
utungsvoll an; ihre Räthe blätterten in Etats und Akten, aber 


: Die Erhöhung der Matrikularbeitr 


welcher man ſich im Finanzminiſterium befindet. Um den eigenen 
Fnanzplan des Fürſten Bismarck in Preußen durchführen zu 
können, zieht man entweder einen Wechſel auf die Kraft der 
Opposition gegen den Fürſten Bismarck im Reichstage oder ver⸗ 
weit auf das bequeme Auskunftsmittel einer neuen Steuer. 
Welchen Eindruck gewinnt man dadurch von der geſammten Fi⸗ 
manzpolitik des Fürſten Bismarck? Er ſelbſt verſprach 1879 die 
u zu bewilligenden Steuern nur zu Steuererlaſſen zu verwenden. 
Unter den Vorbehalten, welche daneben Finanzminiſter Hobrecht ge⸗ 
wiſſermaßen verſteckt und ſchüchtern machte, befanden ſich Ausgabe⸗ 
krhöhungen zum Beſten der Beamten, der Schule, der Förderung der 
Verkehrsmittel u. ſ. w. Aber kein Wort fiel damals über Defizit 
m Reichshaushalt und über Erhöhung des Militäretats. Die 
Neuen Steuern wurden bewilligt. Der erſte Etat — für das 
hufende Jahr — wies ſchon 70 Millionen M. Ertrag aus den 
euen Steuern auf. Den Einzelſtaaten kamen aber nach Deckung 
der größeren Bedürfniſſe des Reiches nur 49 Millionen Mark, 
Kimi 41 Millionen M. direkte Ueberweiſungen und 8 Mill. 
Mare Verminderung der Matrikularbeiträge zu Gute. An die 
Steuerzahler aber gelangte in keinem Staate Etwas zurück. 
unmehr weiſt der neue Haushaltsetat des Reiches ſchon nahezu 
N Millionen M. Einnahmen aus den neuen Steuern auf. Da⸗ 
don ſollen nunmehr 56,653,000 M. an die Einzelſtaaten über⸗ 
Dielen werden, wovon 34,132,320 M. auf Preußen fallen. 
Dieſe 34,132,320 M. ſind denn auch wie im neuen Reichs⸗ 
gaushaltsetat in Ausgabe, ſo im neuen preußiſchen Haushalts: 
Sat in Einnahme geſtellt. Auf das Plus von 9,648,420 M., 
belches hiernach Preußen gegen das vorige Jahr aus den neuen 
Reichsſteuern erhält, iſt als auf die Hauptgrundlage der gün⸗ 
leren Geſtaltung der preußiſchen Finanzlage von der Regie⸗ 
zung beſonders hingewieſen worden. Aber der hinkende Bote 
dun nach. Die Höhe der Matrieularbeiträge bleibt im Dun⸗ 
m Der Frankenſtein ſche Antrag hat bewirkt, daß gewiſſe 
chrerträge der neuen Steuern den Einzelſtaaten in Einnahme 
Set werden müſſen, aber er kann nicht verhindern, daß eben, 
ai und noch mehr den Einzelſtaaten nach demſelben Verthei⸗ 
Aud maßſtab in Form erhöhter Matrikularbeiträge wieder in 
Ausgabe geſtellt wird. Windthorſt verwahrte ſich vor Bewilli⸗ 
‚ung der neuen Steuern lebhaft dagegen, daß die Erträge der: 
N en zur Erhöhung des Militäretats verwandt würden, aber 
oem die Majorität unter Windthorſt's Führung die erhöhten 
nahmen bewilligt hatte, bewilligte eine andere Majorität 
Et Bennigſen's Führung die erhöhten Ausgaben. Es iſt ein 
dune Zufall, daß derſelbe Abgeordnete in der 955 
udgetkommiſſion fi igt, wie trotz des 
ak tkommiſſion ſich lebhaft erkundigt, wie trotz 


m Nachdruck nicht geſtattet. 


von allgemeiner Bedeutung. 


Kirchenfürſten können noch immer nicht ohne Groll an den Mann 
zurückdenken, welcher den Einfluß des Papſtes auf die öſter⸗ 
reichiſche Kirche zurückdämmen und dem nach Grundſätzen der 
Aufklärung zu erziehenden Klerus eine größere Selbſtändigkeit 
geben wollte. Die Kirchenfürſten wollten lieber von dem fernen 
Papſte als von dem nahen, reformatoriſchen Ideen zugeneigten 
Kaiſer abhängig ſein. 
Klerus iſt ja ohnehin jeder Funken joſephiniſchen Geiſtes längſt 
verſchwunden, und ſie iſt ganz beſonders dazu geeignet, den Haß 
nachzuempfinden, welchem Joſeph II. bei dem römiſchen Klerus 
ſeiner Zeit begegnete. Der Klerus haßt endlich in Joſeph II. 
das Andenken des Mannes, welcher das Toleranzedikt erlaſſen, 
welcher Hunderte von Klöſtern aufzuheben und die Ausnahme⸗ 


keinen Theil, wenn auch die Vorwände, mit denen die Nichtbe⸗ 
theiligung in den einzelnen Diözeſen begründet wurde, ver⸗ 
ſchieden waren. 


Tage könne unmöglich ein Freudenfeſt begangen werden. 
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neuen Militäretats der preußiſche Steuerlaß aufrecht erhalten 


werden könne, welcher im Reichstage lebhaft für die neue 
Militärnovelle eingetreten iſt, allerdings 
daß der Kriegsminiſter mit 


igten 
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Die Kaiſer Joſephs⸗Feier in Oeſterreich. 
Die geſtern (Montag) in Oeſterreich ſtattgehabte Säkular⸗ 
feier der Thronbeſteigung Kaiſer Joſeph II. iſt mehr als 
Symptom für die Gegenwart wie als Feier der Vergangenheit 
Daß die Kirche ſich an der 
Feier nicht betheiligen würde, war vorherzuſehen. Die hohen 


W. 


Aus der heutigen Generation des 


ſtellung der Kirche in Bezug auf Steuern ꝛc. anzutaſten wagte. 
Die Kirche alſo nahm an der geſtrigen Feier begreiflicherweiſe 


Von Seite des einen Biſchofs wurde z. B. vor⸗ 
geſchützt, der Tag der Thronbeſteigung Joſeph II. falle mit dem 
Todestag der Kaiſerin Maria Thereſia zuſammen, und an dieſem 


Auch die Theilnahme des Adels an dem Feſte konnte 
keine einmüthige ſein, denn Kaiſer Joſeph war es ja eben ge⸗ 
weſen, der die Vorrechte des Adels abſchaffte, die Leibeigenſchaft 
aufhob, den Adel zu den Steuern heranzog und neben dem 
Willen des Monarchen keinen andern gelten laſſen wollte. 

Die Nationalitäten, die deutſche ausgenommen, 
ſtanden dem Feſte ebenfalls von Hauſe aus kritiſch gegenüber; 
in Joſeph II. erblicken ſie ja mit Recht den erſten Repräſen⸗ 
tanten der einheitlichen Geſammtſtaatsidee, und zwar der Idee 
des deutſch zugeſchnittenen und auf deutſche Kultur be⸗ 
gründeten Geſammtſtaats. Für hiſtoriſche Rechte hatte 
Kaiſer Joſeph — ein echter Sohn ſeines abſtrakt denkenden, 
philoſophiſchen Jahrhunderts — keinen Sinn. Der Mangel 
dieſes Sinnes bei ihm hat Oeſterreich die Niederlande gekoſtet. 

So konnte denn die Feier weſentlich nur ein Feſt des 
deutſchen Bürgerthums fein, das dem Kaiſer Joſeph 
heute noch ſeine Begeiſterung für Aufklärung, ſeine Fürſorge für 
das Volk, ſeine freiſinnigen Reformen, ſeine Beſſerung der Rechts⸗ 
pflege u. ſ. w. nicht vergeſſen hat. 6 l 
auch den ſtreng abſolutiſtiſchen Sinn jenes Kaiſers, ſeine Rück⸗ 


daß 
Aufgaben noch ungelöſt vorliegen, an deren Löſung ſich der 


A N! 


Freilich muß man dabei 


ſichtsloſigkeit im Losgehen auf einmal in's Auge gefaßte Ziele 
und dergl. mit in den Kauf nehmen. 
Kaiſer Joſeph war nicht ganz original, er war z. Th. eine 

Kopie Friedrichs des Großen, und außerdem hatte dieſer letztere 
den Erfolg für ſich, während Kaiſer Joſeph mit ſeinen Plänen 
ſcheiterte, und das von ihm wirklich Erzielte mit ſeinem Tode 
wieder in Abgang gerieth. Darum hat auch Joſeph nicht wie 
Friedrich den Beinamen der Große erhalten. Dieſem iſt es 
gelungen, Preußen zu einem ſtreng einheitlichen, nur von der 
Staatsidee getragenen Gemeinweſen zu machen; Joſeph II. iſt 
hinſichtlich Oeſterreichs mit dem gleichen Beginnen den Mächten 
des Beharrens und der Trägheit, dem Egoismus der einzelnen 
Stände und Länder, z. Th. auch berechtigtem Selbſtändigkeitse 
gefühl gegenüber erlegen; daß aber in Oeſterreich noch heute auch 
die großen und guten Grundideen ſeines Strebens nicht 
zur allgemeinen Anerkennung durchgedrungen find, das drückt ſich 
eben in der Art der geſtrigen Feſtfeier aus. 

Das heutige „Nuröſterreicherthum“ iſt von dem joſephi⸗ 
niſchen himmelweit verſchieden, und zwar liegt der Unterſchied 
nicht blos darin, daß Joſephs Geſammtſtaatsidee, ſeiner Zeit 
entſprechend, eine abſolutiſtiſche war, ſondern darin, daß ſein 
Staat auf deutſcher Grundlage gedacht war, während die 
heutigen „Nuröſterreicher“ eine fingirte öſterreichiſche Nationalität 
zur Grundlage ihrer Politik machen wollen, eine Nationalität, 
welche eigentlich nur in der Negation des Deutſchthums beſteht, 
ohne daß an deſſen Stelle etwas anderes Poſitives träte. 

Gerade die geſtrige Feier lenkt die Aufmerkſamkeit darauf, 

im Verfaſſungsſtaate Oeſterreich die meiſten 


abſolute Herrſcher Joſeph II. vergeblich herangewagt. Er 
ſcheiterte, weil er zu ſchablonenhaft, zu rückſichtslos vorging, weil 


er ſich zu viel von Gefühlsantrieben, zu wenig von kühl ab⸗ 


wägendem Verſtande leiten ließ; der heutige Verfaſſungsſtaat 
hat die Aufgabe, ein einheitlich geſchloſſenes Oeſterreich zu ſchaffen, 
noch nicht löſen können, weil er zu viel Rückſichten nehmen 
muß, zu wenig natürlich warme Impulſe in ſi Er i 


5 e in ſich hat 
othbehelf, in eine 
fittel gab, die Monar 


nderes nackte überha menzubhalten. 

Unter Joſeph II. war Alles Syſtem, Schablone, heute giebt 
es in Oeſterreich nur ein Leben von der Hand in den Mund, 
nur eine kaſuiſtiſche Staatskunſt. Daß hierin eine ſegens⸗ 
reiche Entwickelung läge, möchte wohl Niemand behaup⸗ 
ten. Dem Deutſchthum iſt die gegenwärtige Phaſe jedenfalls 
ungünſtig, und in der neuerdings ſo lebhaft erwachenden Er⸗ 
kenntniß dieſer Thatſache dürfte die geſtrige Feier ihren haupt⸗ 
ſächlichſten Urſprung haben. 

Dieſelbe hat aber auch eine Bedeutung über Oeſterreichs 
Grenzen hinaus. Es iſt der geiſtige Gehalt der joſephiniſchen 
Zeit, welcher der letzteren eine dauernde allgemeine Bedeutung 
ſichert. Der joſephiniſche Geiſt, der Geiſt der Duldung, der 
Toleranz, der Glaube an die hohe Bedeutung der Volksaufklä⸗ 
rung, überhaupt der Idealismus, er iſt unſerer Zeit leider 
allzuſehr abhanden gekommen, jene Mächte des Beharrens, 
der Trägheit, des beſchränkten Egoismus, welche Joſeph's II. 
Herz gebrochen, ſie machen ſich heute auch im deutſchen Reiche 
wieder breiter als je; da mag auch uns der Rückblick auf jene 
hellleuchtende Geſtalt der Vergangenheit im Verein mit unſeren 
deutſchen Brüdern in Oeſterreich zur Stärkung und zum Troſte 
gereichen. Wir können uns die Verkörperung des jetzt ſo viel 
„gerittenen“ chriſtlich⸗germaniſchen Prinzips jedenfalls viel eher 
in der Geſtalt des ſeinem Volke ſich opfernden Kaiſers Joſeph. 
als in den Vorkämpfern des egoiſtiſch⸗ materialiſtiſchen Treibens 
unſerer angeblich für Thron und Altar arbeitenden, in Wahrheit 
aber den platten Egoismus zum Gott erhebenden deutſchen Re⸗ 
aktionsparteien vorſtellen. 

Joſeph II. Schickſal lehrt uns aber außerdem noch, daß 
kein einzelner Mann ſich zur Vorſehung einer großen Nation 
aufwerfen darf. 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 29. November. [Die Cynismen der 
„No deid. olg, 8g Das Petitionsrecht und 
die Interpellation Hänel.] Der publieſtiſche 
Byzantinismus, der in den Spalten der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſeine üppigſten Blüthen treibt, präſentirt uns in dem 
gegen die „Partei Richter⸗Rickert“ formulirten Anklageakte ein 
wahres Kabinetsſtück, deſſen Wirkung auf jeden mit geſunden 
Sinnen begabten Leſer etwa dieſelbe ſein muß, wie die einer 
gewiſſen Waffe, deren ſich die chineſiſchen Seeräuber zu bedienen 
pflegten, auf die Riechorgane der angegriffenen Seefahrer. 
„Unſerer Anſicht nach“, ſchreibt die „N. A. Z.“ in ihrer geſtri⸗ 
gen Morgenausgabe, „handelt es ſich in der Gegenwart nicht 
mehr um Fraktionskämpfe, ſondern um die Vertretung der Mon⸗ 
archie und zwar der Hohenzollern ſchen Monarchie und des deut⸗ 
ſchen Kaiſerthums gegen die zu ihrer Bekämpfung geeinigten Ele⸗ 
mente in Preußen. Die Gegner ſind nicht nur die Sozial⸗ 

demokraten, nicht nur das päpſtliche Zentrum mit feiner Repriſti⸗ 


nation der päpſtlichen Kämpfe gegen jede nationale deutſche 


Dynaſtie, nicht nur die Polen, Franzoſen und der eine Däne, 


den wir jener Seite zuzählen müſſen, ſondern auch die Partei 
Richter⸗Rickert, welche unſerer Ueberzeugung nach nicht die deutſche 
Nationalität, aber die monarchiſche Geſtaltung derſelben bekämpfen, 
— ob bewußt oder unbewußt, das laſſen wir unentſchieden.“ 
Herr Richter, der vor einigen Tagen noch auf einem höheren 
Aſte ſaß, von dem er ſich nach der Anſicht ver „N. A. 3.“ durch 
die nationalliberalen Sezeſſioniſten nicht herabſchütteln laſſen 
würde, iſt dieſes Mal der Parteigenoſſe des Herrn Rickert, wenn 
man Letzterem den „Schleier mäßigen Schamgefühls“ herunter⸗ 
reißt. Von dem Zugeſtändniß, daß die Herren Richter Rickert, 
wenn auch antimonarchiſche, ſo doch nicht antinationale Tendenzen 
verfolgen, nehmen wir dankbar Akt. Wer ſich des Verbrechens 
ſchuldig gemacht hat, gegen die Judenhetze zu proteſtiren, mußte 
auf härtere Behandlung gefaßt ſein. Die Reden der Abgg. 
Richter und Rickert bei der Beſprechung der Interpellation Hänel 
haben es der „N. A. Z.“ angethan. Vorigen Mittwoch beklagte 
fie noch, daß die Montagsdebatte „Oel ins Feuer“ gegoſſen habe, 
aber die Wirkung der Reden der beiden Abgeordneten ſcheint um 
ſo ſtärker zu werden, je weiter wir uns von dem Tage entfernen, 
an dem fie gehalten wurden. Wer Oel ins Waſſer gießt, anftatt 
Waſſer, vergrößert das Unglück, welches er bekämpft. Neulich 
war die antiſemitiſche Bewegung das Feuer, welches durch die 
Interpellation des Herrn Hänel angefacht wurde. Jetzt 
aber ſchreibt die „Nordd. Allg.“: „Der antiſemitiſchen Bewegung 
haben wir von vornherein keine Sympathie entgegengetragen. 
Wir geſtehen aber, daß wir dieſelbe mit größerem Wohlwollen 
betrachten, nachdem wir geſehen haben, mit welchen zügelloſen 
Angriffen die Abgg. Richter und Rickert ſie bekämpfen. Man 
ſagt ſich unwillkürlich: An einer Sache, die von dieſen beiden 
Abgeordneten in ſo heftiger Weiſe angefochten wird, muß doch 
wohl etwas Gutes ſein. Sie wird durch ſolche Angriffe in dem⸗ 
ſelben Maße geadelt, wie ſie durch eine Vertheidigung 
in der Tonart des Abg. Stroſſer (weshalb nicht auch 
des Abg. Stöcker) degradirt wird.“ Nach dieſem Prä⸗ 
zedenz iſt in der That zu befürchten, daß, wenn die Abgg. 
Richter und Rickert nächſtens einmal wieder gegen den Anſpruch 
des päpſtichen Zentrums auf Beſeitigung der Maigeſetze proteſtiren, 
die Norddeutſche unwillkürlich mit größerem Wohlwollen gegen 
die durch die Angriffe der beiden Abgeordneten „geadelte“ Sache 
erfüllt wird; ohne Zweifel zur großen Befriedigung des Herrn 
von Minnigerode, zu deſſen „Majorität“ auch das päpſtliche 
Zeutrum gehört. Welche Folgen es haben würde, wenn die ge⸗ 
nannten Abgeordneten einmal in die Lage kommen ſollten, die 
Politik des Fürſten Bismarck zu vertheidigen, wagen wir uns 
nicht vorzuſtellen. An die hart an die Grenze der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit ſtreifenden Sonntagsbetrachtungen der Norddeutſchen 
können wir unſererſeits nur den Wunſch knüpfen, daß der⸗ oder 
diejenigen, welche mit dem angeblich konſervativen Blatt einer 
Anſicht find, möglichſt bald dem „parlamentariſchen Byzantinis⸗ 
mus“ ein Ende machen, „der nicht erlaubt, auf 
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ge bei ihrem richtigen Namen zu nennen.“ Um die Ant⸗ 


wort werden die von der Norddeutſchen proſkribirten Abgeordne⸗ 
ten nicht verlegen ſein. Unſeren Parteigenoſſen gegenüber haben 
wir nicht nöthig, uns gegen anonyme oder auch diplomatiſche 
Inſinuationen in dem Jargon der Norddeutſchen zu vertheidigen. 
Wie uns ſcheint, ſind dieſelben nur ein Symptom der Furcht, 
daß das liberale Programm, für welches wir mit ganzer Ent⸗ 
ſchiedenheit eintreten, in den Wählerkreifen größeren Anklang 
finden möchte, als der Norddeutſchen und ihren Hintermännern 
lieb iſt. Der Verſuch der „Nordd. Allg. Z.“, unſere Freunde 
antimonurchiſcher Beſtrebungen zu verdächtigen, ſetzt, wenn er 

erfolgreich ſein ſoll, bei der Bevölkerung eine „Beſchränktheit des 
Unterthanenverſtandes“ voraus, deren Vorhandenſein anzunehmen 
einer Beleidigung des deutſchen Volkes gleichkommt. — Die Ver⸗ 
Sammlung von Vertrauensmännern der Liberalen am 20. d. M. 
giebt der „Nordd. Allg. Z.“ deren Intereſſe an der Fortdauer 


der Tribüne die 


ob 
Rt 


en 


der bisherigen Fraktionsunterſchiede ſehr begreiflich iſt, erwünſchte 
Gelegenheit, die Fortſchrittspartei und die Nationalliberalen vor 
der drohenden Konkurrenz der Sezeſſioniſten zu warnen und den 
Beſchluß, einen liberalen Wahlverein zu bilden, als einen 
Verzicht auf das Zuſammengehen mit den rechts und links 
ſtehenden Parteigenoſſen zu bezeichnen. Die Aufgabe un⸗ 
ſerer Gegner iſt natürlich, Mißtrauen zwiſchen den Liberalen 
zu ſäen. Daß der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu dieſem Zweck jede 
Bundesgenoſſenſchaft recht iſt, auch die der „Germania“, verſteht 
ſich von ſelbſt. Die Aeußerung des Herrn Rickert: „An eine 
unmittelbare Bekämpfung der Induſtriezölle denke man keines⸗ 
wegs; dagegen wolle man allerdings auf die unverzügliche Be⸗ 
ſeitigung der Zölle auf Nahrungsmittel, beſonders des Getreide⸗ 
zolles hinwirken“, hat die „Germania“ als eine auf Täuſchung 
berechnete Phraſe abthun zu können geglaubt, da „der Fall der 
Getreidezölle das Ende der Induſtriezölle“ ſei. Die „Germania“ 
giebt damit, allerdings unfreiwillig, zu verſtehen, daß es ſich bei 
der Einführung der Zölle ganz und gar nur um einen Inter⸗ 
eſſenſchacher zwiſchen Induſtriellen und Agrariern gehandelt hat. 
Daß in dem deutſchen Zolltarif Jahrzehnte lang hohe Induſtrie⸗ 
zölle beſtanden haben, iſt doch bekannt genug, und auch die deut⸗ 
ſchen Schukzöllner waren bis zum Sabre 1878 durchaus nicht 
der Anſicht, daß Induſtriezölle und Zölle auf unentbehrliche 
Nahrungmittel unzertrennlich ſeien. Wir erinnern nur daran, 
daß der von den Herren Grothe und Beutner im Auftrage des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller ausgearbeitete Entwurf 
eines autonomen Zolltarifs, der in vielen Poſitionen das Vor⸗ 
bild des Zolltarifs vom 16. Juli 1879 iſt, die Zollfreiheit von 
Getreide und ſogar von Bau⸗ und Nutzholz beibehalten wollte. 
Die Wiederbeſeitigung der Getreidezölle würde alſo auch jetzt die 
Eiſen⸗, Garn⸗ u. ſ. w. Zölle in keiner Weiſe tangiren. Herr 
Rickert hat die bezügliche Erklärung nicht erſt in der Verſamm⸗ 
lung vom 20. November, in ausgeſprochener Uebereinſtimmung 
mit Herrn v. Forckenbeck, abgegeben, ſondern auch in der von 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnten Rede in Halle am 27. Oktober. 
Es iſt lediglich eine Entſtellung, wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ihren argloſen Leſern erzählt, Herr Rickert habe in Halle geſagt: 
„Als ich ſah, daß Parteigenoſſen für die Wirthſchaftsprojekte des 
Reichskanzlers ſtimmten, da war meines Bleibens in der Partei 
nicht mehr.“ Nach dem ſtenographiſchen Bericht der „Magdeb. 
Ztg.“ hat Herr Rickert in Halle Folgendes geſagt: „Mit großer 
Majorität und leider auch zu meinem großen Bedauern haben 
Mitglieder der nationalliberalen Partei den Zoll auf Getreide 
als etwas nicht erheblich Schädliches, als etwas Harmloſes mit 
beſchloſſen. Wir haben eine ſolche Anſchauung von der Harm⸗ 
loſigkeit nicht theilen können. Und da Ihr geehrter Vorſtand 
mich aufgefordert hat, über die Gründe der Sezeſſion zu ſprechen, 
ſo muß ich geſtehen, daß ich für meine Perſon hier an der 
Quelle der Sezeſſion ſtehe. An jenem Tage, wo man es von 
nationalliberaler Seite über ſich gewann, für den Getreidezoll 
mit beredten Worten einzutreten, ſtieg in mir der Zweifel auf, 
Ves möglich ſei, mit dieſer Fraktion von nun an noch in poli- 
chen Fragen dieſelben Wege zu gehen.“ — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe haben Konſervative ſich nicht geſcheut (Herr v. Kröcher), 
der Interpellation Hänel gegenüber das angeblich be⸗ 
drohte verfaſſungsmäßig garantirte Petitionsrecht in Schutz 
zu nehmen. Bei der Achtung vor dem Geſetz, welches die 
Herren von der Rechten auszeichnet oder wenigſtens auszeichnen 
ſollte, muß man annehmen, daß ſie nur aus Unkenntniß 
der Geſetze die Veranſtalter der angeblich ſo harmloſen Anti⸗ 
ſemiten⸗Petition vertheidigt haben. Der zweite Paſſus jener 
Petition verlangt, daß die Juden von allen obrigkeitlichen Aemtern 
ausgeſchloſſen werden ſollen, und in dem Begleitſchreiben wird 
der Reichskanzler darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Forde⸗ 
rungen der Petition auf dem Verwaltungswege, ohne Befragung 
der legislativen Faktoren, durchgeführt werden können. Es wird 
die Regierung alſo geradezu aufgefordert, bei der Beſetzung von 
Aemtern im Uebrigen qualifizirte Kandidaten um ihrer jüdiſchen 


Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 
Von H. Truhn. 


(Schluß.) 

Der alte Herr hatte offenbar einen glücklichen Einfall, den 

er aber nicht mittheilen zu wollen ſchien. Er ſah ſehr zufrieden 
vor ſich hin, befragte den Rufen nur mit wenig Worten un 
befahl dann, die beiden Gefangenen in die Stadt vor die nächſte 
Polizeibehörde zu führen. Die Bauern verließen das Zimmer 
und nur die Aelteſten der Gemeinde blieben zurück. Der Guts⸗ 
herr ſchloß ſämmtliche Thüren und ſprach faſt eine Stunde mit 
den zurückgehaltenen Leuten. Dann kam er heraus und erklärte 
ſeiner Frau, daß er 0 den nächſten Tagen nach der Gouverne⸗ 
mentsſtadt fahren müſſe. 
25 5 darf vor der Frau keine Geheimniſſe haben!“ 

— lautet das erſte Pantoffelgeſetz. Unſer alter Freund ſcheint 
dieſem Geſetz auch unterworfen geweſen zu ſein, denn er ſagte, 
als er nach ein paar Tagen in den Reiſewagen ſtieg: „Liebe 
Frau! ſprich wenigſtens mit Niemand weiter über den Zweck 
meiner Reiſe; denn gelingt es mir nicht, ſo habe ich nur ganz 
unnütz neue Hoffnungen erregt, und verurſache neuen Schmerz.“ 
Madame gelobte Verſchwiegenheit, aber ihr Kammermädchen 
lächelte ungläubig, als der Wagen davonrollte. f 
Etwa vierzehn Tage nach dem nächtlichen Abenteuer in dem 
Gehöft des Flachsbauern waren verfloſſen. Wie damals, als im 
Beginn unſerer Geſchichte Ado und Ella an dem großen Stein 
auf der öden Weidenfläche von ihrer Zukunft und ihren Hoff⸗ 
nungen ſprachen, ſo war auch heute Leben und Bewegung um 
den alten Felsblock. Wohl waren acht Jahre ſeitdem vergangen, 
aber was iſt ſo ein Stückchen Zeit für ein uraltes, eckiges Stück 
Granit, das vielleicht ſeit Jahrtauſenden auf derſelben Stelle 
ſtand und dieſelbe vielleicht bis ans Ende der Welt zu behaupten 
vermag. Auch heute neigte ſich wie damals die Sonne zum 
Horizont und vor ihren Strahlen geſchützt ſtanden hinter dem 
Geſtein zwei weibliche Geſtalten, ein Weib und ein Mädchen. 
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Religion willen nicht zu berückſichtigen. Darin if. aber 5 
Aufforderung zum Verfaſſungsbruch enthalten, wie bereits Prof, 
Hänel erklärt hat; denn Art. 12 der auch von Herrn Stöcker 
beſchworenen preußiſchen Verfaſſung beſtimmt: „Der Genuß der 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig vom 
religibſen Bekenntniß.“ Zum Ueberfluß erklärt noch das Reichs. 
geſez vom 3. Juli 1869 ausdrücklich: „Insbeſondere ſoll die 
Befähigung zur Theilnahme an der Gemeinde⸗ und Landesver⸗ 
tretung und zur Bekleidung öffentlicher Aemter von dem rell 
giöſen Bekenntniß unabhängig ſein.“ Die Regierung würde 
ſich alſo einer Verletzung wichtiger Grundſätze unſeres öffentlichen 
Rechtes ſchuldig machen, wenn ſie das thäte, wozu ſie in der 
Petition aufgefordert wird. Nun beſtimmt aber § 110 dez 
Reichsſtrafgeſetzbuchs: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge 
oder wer durch Verbreitung. . . von Schriften 
. zum Ungehorſam gegen Geſetze auf 
fordert, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark 
oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beftraftu 
Heißt es dem verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Petitionsrecht MM 
nahe treten, wenn man der öffentlichen Verübung ſtrafbarer 
Handlungen Einhalt zu thun verſucht? a 
— An die ſämmtlichen königlichen Regierungen 
und Landdroſteien, die königliche Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion in 
Berlin, die Herren Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, Sachſen 
und Schleſien, ſowie an die königlichen Eiſenbahn⸗Direktion itt 
folgende Verfügung erlaſſen worden: 15 
„Ein nicht unbeträchtlicher Theil der Techniker, welche bei de 
von der königlichen Eiſenhahn⸗ und von der allgemeinen Bal 
Verwaltung ausgehenden nue und in den betreffen. 
den Baubüreaus als Bauaufſeher, Bauſchreiber oder Zeichne 
Verwendung finden, erwirbt feine ſachwiſſenſchaftliche Ausbildung 
auf den beſtehenden Bangewerksſchulen. Nach einer ſeiteng 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi 
zinal⸗ Angelegenheiten mir zugegangenen Mittheilung iſt de 
größere Zahl dieſer Anſtalten von Privaten, zum Theil mit Unter 
ſtützung von Gemeinden, wie auch von Städten auf eigene Rechnung 
gegründet, während der kleinere Theil die königliche Baugewerkſchulk 
zu Nienburg und die Schulen zu Eckernförde, Idſtein, Deutſch⸗Croſe 
und Breslau vom Stagte unterhalten bezw. aus Staatsmitteln fub: 
ventionirt werden. In dieſen ſtaatlicherſeits unterhaltenen bez. unter 
ſtützten Schulen wird von Oberaufſichtswegen darauf geachtet, daß der 
Unterricht nach ſachgemäß geordnetem und abgerundetem, das Endziel 
ſtrenge im un behaltenden Lehrplan erfolgt und die Schülerzahl in 
den einzelnen Klaſſen fo bemeſſen iſt, daß der Entwickelung jedes ein⸗ 
zelnen Schülers die volle Aufmerkſamkeit ſeitens des Lehrers zuge⸗ 
wendet werden kann. Mit Rückſicht auf das Intereſſe der Behörden an 
Erlangung tüchtig ausgebildeter und in den verſchiedenen Zweigen 
ihres Faches gleichmäßig gut unterrichteten techniſchen Hilfskräfte mache 
ich die königliche Regierung auf letztere Anſtalten beſonders aufmerkjam, 
da fie unverkennbar eine nicht zu unterſchätzende Gewähr für die gevie 
ne Ausbildung derjenigen ihrer Zöglinge bieten, welche den vollen 
terricht in ihnen genoſſen haben. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten. gez. Maybach.“ 1 
— Die Geſchäftslage des Abgeordneten. 
hauſes iſt eine ziemlich bedrängte. Ein voller Mongt der 
Seſſion iſt vorübergegangen, und noch iſt die Budgetkommiſſig 


Da nämlich der 20. Dezember auf einen Montag fällt, liegt die 
Befürchtung nahe, daß die meiſten Abgeordneten, welche den be 
rechtigten Wunſch haben, noch einige Tage vor dem Feſte haus 
lichen Anordnungen zu widmen, ſchon am vorhergehenden Som 
abend Abend Berlin verlaffen und ſomit das Haus beſchlußun⸗ 
fähig wird. Wenn nun auch in der bis Eintritt der Ferien 
noch ausſtehenden Friſt vier Plenarſitzungen wöchentlich ftattfir 
den, jo genügen doch zwölf Sitzungen nicht, um die noch 
übrigen Theile des Etats, worunter die Etats des Eiſen⸗ 
bahn⸗ und des Kultusminiſteriums, ſowie das geſammte Exit 
ordinarium, zur völligen Erledigung zu bringen. Es wird jonit | 
noch ein Theil des Januar zur Budgetberathung verwendet wer 


Ein kleiner, roh gearbeiteter Kinderwagen, in dem ſich zwei kleine 
Weſen befanden, ſtand dicht vor ihnen und das Mädchen ſchob 
das Wägelchen an der Deichſel hin und her, was die beiden 
Kinder zu beluſtigen ſchien. Das Weib ſtrickte. Sie ſah blaß 
und elend aus und blickte nur ſelten auf von ihrer Arbeit. 


Das Mädchen legte, nachdem ſie einige Zeit den Kinderwagen 


hin und her gerollt hatte, die Deichſel ins Gras und ſagte zu 
der ſtrickenden Frau: „Ich muß mich umſchauen, ob das Vieh 
ſich nicht verlaufen hat, ſieh Du unterdeß nach Deinen Kindern.“ 


Damit kletterte ſie auf den Stein, ſtellte ſich auf ſeine 
höchſte Spitze, hielt die Hand zum Schutz gegen die Sonne über 
die Augen und blickte hinaus nach der Heerde. „Es iſt Alles 
in der Nähe“, rief ſie von oben dem Weibe zu. „Wie deutlich 
heute die Sonne die fernen Thürme zeigt. Ach, es iſt gar 
nicht ſo weit von hier nach dem Städtchen drüben, aber ich bin 
immer noch nicht hingekommen.“ Sie ſchaute noch lange nach 
den Thürmen jenes fernen, ihr unbekannten Ortes, von dem ſich 
Gott weiß was für Wunder und Herrlichkeiten ihrer kindiſchen 
Einbildungskraft aufgedrängt haben mochten. Endlich ſtieg ſie 
wieder hinunter zu der Frau, die lächelnd von ihrer Arbeit zu 
ihr aufſah und ſprach: „Kind! Deine Zeit wird auch ſchon 
kommen mit ihren Freuden, ihren Sorgen und Schmerzen. Wie 
lange iſt's her, da ſchaute auch ich von dieſem alten Stein 
hinaus und das Leben war mir noch ſo neu und ſo fremd! 
Den Tag vor St. Georg wurden es acht Jahre, da ſaßen wir 
zwei, Ado und ich, auch auf dieſem Stein und ich weinte, weil 
er wegziehen ſollte, den ich ſeit lange ſo gern hatte. Ich weinte, 
ich Kind, weil es mir lange ſchien, ihn drei bis vier Jahre 
nicht wiederzuſehen, und damals ließ er doch nur mich allein 
zurück. Was ſoll ich denn jetzt thun, jetzt, wo er auf ewig fort⸗ 
gezogen iſt und mich und dieſe armen Kinder allein gelaſſen hat. 
Ach, nur zu oft fließen Thränen um geringes Leid, wenn wir 
das herbe Unglück noch nicht kennen lernten, durch das ein 
Menſchenherz zerriſſen wird. Als er fortzog auf ewig, da 
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Aber dann ſah ich auf die 
Kinder, und da wollte meine arme Seele wieder leben. Ah, 
Gott allein weiß, was noch geſchehen kann. Stehen da nicht 
meine beiden Knaben vor mir, die armen, vaterloſen Mailen, 
die wohl auch, wenn der Himmel ſie beſchützt, dereinſt zu Männer 
heranreifen werden. Ach, wenn fie groß find, wird es dal 
keine Rekrutirungen mehr geben?! Aber dann wird mein armer 
Körper wohl längſt im Schoß der Erde ruhen; denn Gott wit) 
es nicht wollen, daß meine alten Augen noch einmal den Jammel 
anſehen müſſen, den ſie ſahen, als ſie jung waren. Ein Gli 2 
war es noch, daß die Gemeinde ſich meiner annahm; was wäk 
aus mir geworden, wenn das Dorf mir nicht die Hütung der 
Heerde übertragen hätte! Wo ſollte ich dann wohl mein Bit 
hernehmen? An den Thüren der Reichen müßte ich's erbettell 
und jetzt kann ich doch leben und die Kinder nebſt dem allen 
Mann erhalten.“ N 
Darauf ſagte das junge Mädchen: „Ach, klage nur nich | 
fo viel! Wer weiß, ob nicht der Ado doch noch wieberfom 
„O, ſprich doch nicht jo! ich werde ihn wohl niemes 
wiederſehen.“ 
„Nun, wer weiß — unverhofft kommt oſt.“ 
Die Frau blickte ſtaunend zu dem Mädchen auf: „Wi 
weißt Du, Kind? warum ſprichſt Du jo wunderlich, als ob di 
mehr ſagen könnteſt, wenn Du wollteſt.“ f 1 16 
Darauf erwiderte das Mädchen: „So höre mich, Ella 1 
habe eigentlich verſprochen, es keinem Menſchen zu erzähl 0 
aber Du biſt ja ſein Weib, und wenn Du mich nicht vai 
willſt, jo will ich Dir ſagen, was die Leute hier ſchon ſeit 
Tagen unter ſich reden.“ f 1 
„O, jo ſprich nur! ich werde Dich nicht verrathen.“ N 
„Wie der Herr wegen der beiden Spitzbuben, die der 15 
jo ſchlau gefangen hatte, in die Stadt gefahren war, kun 
zwei Tage darauf auf den Hof, um Eier zum Verkaufe 1 
bieten und die Edelfrau fragte mich, wie ich heiße. Aber nüt 


glaubte ich, daß ich ſterben müßte. 
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f bei der zweiten Leſung darüber zu beſchließen, ob und welche 
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N berieth in ihrer heutigen Sitzung den Titel XI. des LOBEN 
rden 


und dann erſt kann die Berathung der bereits vor⸗ 
gelegten und der noch zu erwartenden großen Geſetzentwürfe in 
Angriff genommen werden. — Die n 
mit ihren Arbeiten gleichfalls noch im Rückſtande. Die bedeu⸗ 
kenberen von ihnen haben ſich eine doppelte Leſung vorgenommen, 
und noch ſtehen ſie in der erſten Leſung. Die meiſten Schwierig⸗ 
feiten macht das Zuſtändigkeitsgeſetz, wofür ſich aber ein Aus⸗ 
leich in dem Umſtande findet, daß Herr Dr. Gneiſt, der be⸗ 
ellte Berichterſtatter, ein ſehr ſchneller Arbeiter und mit der 
Materie ſehr vertraut iſt. — Der Gedanke an eine Nachſeſſion 
in deshalb noch keineswegs aufgegeben, und das um ſo weniger, 
als Miniſter Graf Eulenburg nicht zu den Männern gehört, die 
gern vergeblich arbeiten. 1 
ge. Die Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetz 


den müſſen, 


betreffend die Deichangelegenheiten. Im 8 86 Nr. 2 wurden 
Wiederherſtellung der Deiche die Worte „und Erhaltung“ 
Es wurde ferner darauf hingewieſen, daß im Geltungsbe⸗ 
vom 11. Mai 1872 ganz verſchiedene Verhältniſſe 


hier Berückſichtigung verlangten. Der Regierungs⸗ 


geſetzes 
mie er 
ingefligt. 
ide des Geſetzes 
obwalten, welche 0 ig verlan 5 
Kommiſſar erklärte daß es nicht beabſichtigt ſei, materielle Aenderungen 
durch den vorliegenden Entwurf herbeizuführen. Es wird ile Nen 
ende⸗ 

zung des Entwurfs mit Rückſicht auf die Geſetze von 1872 vorzunehmen 
fi Bei Tit. XII. (Fiſchereipolizei) wurde von den Vertretern der 
Regierung konſtatirt, daß die Grundſätze, nach denen zu verfahren, ſich 
omeit feſtgeſtellt hätten, um die Einwirkung des landwirthſchaftlichen 
Miaſers jetzt unentbehrlich erſcheinen zu laſſen; der Entwurf habe 
deshalb die Juſtändigkeit des Bezirksrathes angenommen und damit in 
weiter Inſtanz den Provinzialrath zugelaſſen. Der Titel wurde un⸗ 
Yerändert angenommen. Beim Titel XIII, wurde auf die ſich gegen⸗ 
ſeitig ausſchließende Faſſung des $ 93 bei 2 und des 9 95 bei 2 hin⸗ 
ewiefen, wonach die Bildung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke einmal dem 
keisausſchuß, das andere Wal dem Landrathe übertragen ſcheine. 
Aus den Erklärungen der Regierungs⸗Kommiſſare ergab ſich, daß die 
erſtere Beſtimmung ſich nur auf die beſonderen Verhältniſſe von 
Naſſau und Lauenburg beziehen joll, Zu 5 95 wurde vorgeſchlagen, 
die Zuständigkeit ebenfalls an den Kreisausſchuß und nicht an den 
Landrath zu übertragen. Die Staatsregierung erklärte ſich dagegen, 
peil es dem im ganzen Entwurfe feſtgehaltenen Syſtem entſpreche, die 
die erſten Anordnungen im polizeilichen Intereſſe den Einzelbeamten 
und nicht den Beſchlußkollegien zu übertragen. Bei der Abſtimmung 
wurde beſchloſſen, im § 93 2 die bezügl. Geſetze von Naſſau und Lauenburg 
ausdrücklich anzuführen, außerdem einen Zuſatz zu 5% hinzuzufügen, 
verpachtungen an Ausländer nicht 
94 wurde genehmigt mit der Ab⸗ 


dem beſtehenden Rechte den Verwaltungs⸗ 
rdnungen“, ſowie ferner angenommen, dar⸗ 
ſondern den Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen 
den zu laſſen. Sodann wurde beſchloſſen, 
ſtellen, welcher in geeigneter, noch feſt⸗ 
„ung des 8 98 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
Der § 96 wurde angenommen mit dem 
Kreisausſchuſſes bezw. des Bezirksver⸗ 

7 und 98 wurden unverändert 

85 99 und 


behörden zu 

über nicht den La 

den Stadtausſchuß v 
einen neuen Paragraphen 


Kommiſſionen ſind 


a u ya 
nahm jedoch den Vorſchlag in Abänderung des J 119, darauf S 120 
unverändert an, ebenſo den Tit. XV, betreffend die Handelskammern und 
kaufmänniſchen Korporationen. 8 

— In der Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes kam 
eine Petition wegen der Beſchlagnahme⸗ Angelegenheit 
in Breslau zur Erörterung. Es handelt ſich bekanntlich um die 
fortgeſetzte, auf Beſchluß des dortigen Amtsgerichts verfügte Konfiska⸗ 
tion von Briefen und Druckſachenſendungen an dortige Sozialdemo⸗ 
kraten oder ſolche, die in dem Verdacht ſozigliſtiſcher Agſtationen ſtehen. 
Nach der Lage der Sache ließ ein anderer Beſchluß als der auf Ueber⸗ 
gens zur Tagesordnung ſich nicht faſſen, der auch einſtimmig erfolgte. 

ie Sache wird aber mittels ſchriftlichen Berichtes an das Abgeordne⸗ 
tenhaus gelangen und dort jedenfalls zu eingehenden Erörterungen 
Veranlaſſung geben, da das Verfahren in feiner Begründung und na⸗ 
110 ſeiner Ausführung zu weſentlichen Bedenken Veranlaſſung 
giebt. 

— Der Abg. Gringmuth iſt jetzt den Sezeſſioniſten 
beigetreten. 

— Die Zahl der Unwahrheiten, welche der Hofprediger 
Stöcker in ſeiner neulichen Rede als Abgeordneter hervor⸗ 
geſprudelt, iſt Legion. Immer noch bringen die Zeitungen zahl⸗ 
reiche Proteſte und Berichtigungen. Wir begnügen uns damit, 
die Thatſache zu konſtatiren. 

— Die „Germania“, die eben noch die Welfen in 
Hannover klagen ließ, daß die preußiſche Herrſchaft 
und das Jahr 1866 ihr Land „verjudet“ habe, 
enthält heute einen Schmerzensſchrei aus Kurheſſen, der 
die unerquicklichen Zuſtände, unter welchen die Katholiken der 
Provinz Heſſen gegenwärtig zu leiden haben, als eine Folge der 
preußiſchen Annexion hinſtellt. „Die Katholiken unſerer gegen⸗ 
wärtig preußiſchen Provinz waren zwar in kurfürſtlicher Zeit 
nicht auf Roſen gebettet; immerhin aber möchte man ſich nach 
jenen Zeiten zurückſehnen, wenn man unſere gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände betrachtet“, — ſo läßt ſich die „Germania“ aus Kurheſſen 
ſchreiben, um im Anſchluſſe an dieſe Jeremiade die preußiſche 
Regierung dafür verantwortlich zu machen, daß der biſchöfliche 
Stuhl erledigt, das Domkapitel ausgeſtorben bis auf ein Mit⸗ 
glied, welches allein übrig geblieben zu ſein ſcheint, um der 
Diözeſe mitzutheilen, daß durch den Tod des Herrn Hahne die 
Verwaltung der Dibzeſe ihr Ende erreicht. — Niemand, jo meint 
mit Recht die „Magdeb. Ztg.“, weiß beſſer als die „Germania“, 
daß an allen dieſen Zuſtänden, über die dort Klage geführt wird, 
die preußiſche Regierung nicht den geringſten Antheil hat, und 
daß es in der Hand der katholiſchen Kirche liegt, dieſelben heute 
beſeitigt zu ſehen, ſobald die Kurie ſich mit dem Staate über 
die Ernennung eines Biſchofs verſtändigt, der ſich dazu verſteht, 
thatſächlich den Geſetzen des Staates Gehorſam zu leiſten, und 
es iſt nur ein neuer, glänzender Beweis ihrer bewährten patrio⸗ 
tiſchen Geſinnung, wenn ſie die erklärliche Unzufriedenheit der 
Katholiken mit den erwähnten Zuſtänden dazu verwendet, um 
ihrerſeits den antipreußiſchen Agitationen in den neuen Provin⸗ 
zen Nahrung zu geben. — Wenn der ſoeben verſtorbene Prälat 
Herr Hahne, wie die „Germania“ mittheilt, in den letzten fünf 
Jahren thatſächlich hat von Almoſen leben müſſen, ſo weiß 
grade ſie recht gut, daß nicht der preußiſche Staat es geweſen 
iſt, der ihn in dieſe Lage verſetzt hat, ſondern die ſtaatsfeindliche 


Politik der Kurie, die es ſelbſt einem jo wahrhaft toleranten 


und friedfertigen Manne wie dem Bisthumsverweſer Hahne nicht 
verſtattet und ermöglicht hat, einem Konflikte zwiſchen dem Ge⸗ 
bote Roms und den Staatsgeſetzen zu entgehen. — So lange 
die „Germania“ in der bisherigen Weiſe fortfährt, die Unzu⸗ 
träglichkeiten, welche die vorhergeſehene und unausbleibliche Folge 
des römiſchen Widerſtandes gegen die Staatsgeſetze find, zur 
Aufſtachelung aller partikulariſtiſchen Beſtrebungen und insbeſon⸗ 
dere der Mißſtimmung in den neuerworbenen Provinzen auszu⸗ 
nutzen, ift die intime Kordialität, die zwiſchen 
Ultramontanen und Konſervativen neuer⸗ 
dings wieder gepflegt wird, mit der preußi⸗ 
ſchen Geſinnung der letzteren nur um jo 
ſchwerer zu vereinigen. 


ehe ich antworten konnte, ſagte ihr Kammermädchen, das dabei 


war: „Gnädige Frau! Das iſt die 
armen Weibe, wegen der unſer Herr nach der Stadt gefahren 
it.” Die Dame wurde ganz böſe, daß ihr Mädchen jo ge⸗ 
ſprochen hatte, und ging fort. Ich begriff natürlich nicht, wa⸗ 
rum das Kammermädchen ſo geredet, noch weßhalb die Dame 
darüber böſe geworden und ging ins Dorf zurück, wo ich dann 


mit meiner Schweſter darüber ſprach. Die lachte über mich und 


ſagte, ſie wüßte ganz gut, warum das Kammermädchen ſo ge⸗ 
ſprochen habe. Da bat ich die Schweſter, fie möchte mir doch 
ſagen, was ſie wüßte. Endlich, nachdem ich ihr verſprochen, es 
nicht auszuplaudern, erzählte fie mir das Geheimniß, das eigent⸗ 
lich keiner wiſſen ſollte, weil der Herr es verboten habe. Un⸗ 
geduldig rief Ella dazwiſchen: „Großer Gott! ſo ſage mir doch 


bei der Hand und man begab ſich zurück ins Dorf. Kaum 


Verwandte von dem waren ſie aus dem Schatten des alten Geſteins herausgetreten, 


als ſie, nur wenige Schritte vor ſich, einen Soldaten auf ſich 
zukommen ſahen, der ihnen ſchnell entgegeneilte. Der Frau ver⸗ 
gingen die Sinne, als der Soldat mit lauter Stimme „Ella, 
Ella!“ rief und die in die Knie Sinkende in ſeinen Armen auf⸗ 
fing. Es war Ado, es war ihr Mann, den ſie für ewig ver⸗ 
loren geglaubt und den zu befreien dem wackern Edelmanne 
glücklich gelungen war. 


Ein Jubiläum. 
Heute, am 1. Dezember feiert Herr Appold ſein 


25jähriges Dienstjubiläum, eine Feier, die zunächſt in den kol⸗ 
legialen Kreiſen des Jubilars einen hellen Widerklang finden 


ſchnell, was iſt die Sache?“ Sie war dabei aufgeſprungen und dürfte und zu welcher auch die Muſen tributär gemacht worden 
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ergriff zitternd beide Hände des Mädchens, dem ſie ſtarr in die 
Augen ſah. „Ja warte nur, gleich, gleich! Alſo höre! Der 
Herr iſt in die Stadt gefahren, um den einen Einbrecher, der 
ein Eſthe und aus unſerm Gebiet gebürtig iſt, als Rekruten ab⸗ 
zugeben und wenn möglich für denſelben Deinen Mann zu be⸗ 
freien, ſo daß er endlich wieder zu Dir zurückkehren kann.“ 
„Allmächtiger Gott!“ rief das arme Weib und der Ge⸗ 
danke an die Möglichkeit, ihren Mann gerettet zu ſehen, erſchüt⸗ 
fette fie fo, daß fie lautlos auf die Knie ſank und weinend ihre 
Kinder in die Arme ſchloß. — „Ja, ja! Du kannſt es mir 
glauben“, rief das Mädchen — „gewiß, es iſt wahr, aber Du 
darſſt es noch nicht weiter erzählen; denn der gnädige Herr hat 
es ſtreng verboten, davon zu ſprechen.“ Ella fand endlich Worte: 
„Mein Gott! Wenn das wahr wäre! Ach, aber wer kann ſo 
Unerhörtes hoffen! Es ift ja unmöglich! Er muß ja ſchon 


ſind, wie denn eine Feſtouverture des Herrn Kapellmeiſters 
DTauwitz und ein Feſtmarſch des Herrn Fiſcher der Würde 
des Tages Ausdruck verleihen werden; ein Morgenſtändchen 
ſämmtlicher hieſiger Muſikkapellen wird dem Dirigenten der 
Kapelle des 6. Regiments die verdiente öffentliche Huldigung 
darbringen. 

Aber noch weiter und tiefer dürfte das Intereſſe in den 
geſammten muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt gehen, und dieſes 
dürfte ſeinen paſſendſten Ausdruck am nächſten Montag, dem 
nächſten Sinfonie⸗Abende finden. 

Wir brauchen hier nicht nochmals hervorzuheben, welchen 
großen und unentwegten Einfluß Herr Appold zur Populariſirung 
guter und ernſter Muſik in unſerer Stadt geübt hat, wie er ein 
weſentlicher Stützer und Förderer berechtigter Anſprüche geweſen, 
wie er ſtets, und namentlich in Zeiten muſikaliſcher Ebbe, die 


weit weg, tief in Rußland ſein und der gute alte Herr wird Zuflucht für diejenigen war, denen beſſere Muſik ein Be⸗ 


ihn ja gar nicht mehr in der Stadt gefunden haben!“ 
Da die Sonne ſich bereits unter den Horizont ſenkte, trieb 


das Mädchen die Herde zuſammen, die Frau nahm ihre Kinder 


dürfniß iſt. Zahlloſe ſchöne, echte Muſikabende verdankt ihm 
unſer Publikum und wird ſie ihm hoffentlich noch weiter und 
ferner verdanken. Möge ſolchen bewährten Händen die allmälig 
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Mittwoch, I. Dezember 1880. 
— Was den Anchovis recht, iſt der Schuh wich ſe billig 
Durch die holſteiniſchen Blätter geht folgende Notiz: „Einem 
rendsburger Kaufmann iſt in dieſen Tagen die überraſchende 
Mittheilung zugegangen, daß für Schuhwichſe in Blechdoſen von 
ihm nur 8 Mk. 60 Pf. Eingangszoll erhoben ſei, während der 
neue Zolltarif dieſelbe mit 20 Mk. berückſichtigt habe; er habe 
alſo noch 11 Mk. 40 Pf. zu entrichten.“ Die „National⸗Ztg.“, 
die ihr Erſtaunen über dieſe Vorgänge nicht verbergen will, 
meint, die Zollbehörde müſſe wohl um der Verpackung willen die 
Wichſe als eine Art von Firniß anſehen. So liegt indeß 
die Sache nicht: die Wichſe wird vielmehr (wie die „Vofſ. Z.“ 
bemerkt) als: — feine Eiſenwaare betrachtet und dem⸗ 
gemäß verzollt. Das preußiſche Finanzminiſterium hat nämlich, 
wie man dem genannten Blatte mittheilt, ſchon unter dem 25. 
Februar d. J. auf eine ihm ebenfalls aus Schleswig⸗Holſtein 
zugegangene Beſchwerde Folgendes erwidert: 

„Die kleinen, zur unmittelbaren Sicherung der Waaren nöthigen 
Umſchließungen und demnach auch die Blechdoſen, in denen Wichſe ein⸗ 
geht, ſind nach den von dem Bundesrathe getroffenen Beſtimmungen 
über die Tara zum Nettogewichte der Waare zu rechnen. Da die für 
Sie zum Eingange abgefertigte Wichſe ſich in geſirnißten, mit Ver⸗ 
zierungen verſehenen Eiſenblechdoſen befunden hat, die als feine Eiſen⸗ 
waaren unter die Nr 6e 3 ß. des Zolltarifs mit dem Zollſatz von 24 
Mark für 100 Kilogr. fallen, ſo mußte nach dem Inſtruktionspunkt IV. 
zum Amtl. W.⸗V. die in ſolchen Doſen eingehende Wichſe mit den 
Doſen zuſammen nach dem Geſammtgewicht zu dem Satze von 24 Mk. 
für 100 Kilogr. verzollt werden.“ ö 

— Da die Einrichtung von Frauencoupeés IV. Klaſſe 
da, wo dieſelbe in Folge früherer Weiſungen beſteht, ſich im Allge⸗ 
meinen wohl bewährt und den Intereſſen des Publikums dienlich ge⸗ 
zeigt hat, auch Betriebserſchwerniſſe von beſonderer Bedeutung hierbei 
nicht hervorgetreten ſind, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
durch Zirkularerlaß vom 1. d. M. die königlichen Eiſenbahn⸗Direktio⸗ 
nen veranlaßt, darauf Bedacht zu nehmen, daß thunlichſt für die durch⸗ 
gehenden Perſonenzüge auf längeren Routen Frauencoupes IV. Klaſſe 
in zweckmäßiger Weiſe hergeſtellt und äußeßlich als ſolche kenntlich ge⸗ 


macht werden. 
Belgien. N 
Brüſſel, 28. November. Der jüngſt vom Zuchtpolizei⸗ 
gericht in Haſſelt verhandelte Prozeß gegen den geiſtlichen 
Schuldirektor Knops hat eine ſolche Menge von 
Schändlichkeiten an den Tag gebracht, daß die Eltern, 


welche die von ihren Kindern abgelegten Zeugniſſe mit anhörten, 


ſtarr vor Entſetzen wurden. Der ſchändliche Heuchler, der ſich 
dem weltlichen Arm der Gerechtigkeit durch Verſchwinden ent⸗ 
zogen hat, iſt kurz bevor die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 
wurde, noch ſo frech geweſen, einen Familienvater zu St. Trond 
brieflich zu bedrohen, wenn derſelbe fortfahre, ſeine Kinder ſtatt 
in die geiſtliche Schule in die Gemeindeſchule zu ſchicken, die 
„eine Höhle der Irreligion und Unſittlichkeit“ ſei. 


Rußland und Polen. 

[Der nördliche Seeweg um Sibirien.] Die 
ruſſiſche Regierung hat, wie die „Otgol.“ engliſchen Blättern 
entnehmen, die durch Profeſſor Nordenſkjöld gemachten Entdeckun⸗ 
gen ſich zu Nutze zu machen beſchloſſen. Sie ſoll nämlich in 


Schweden drei Dampfer erworben haben, die nach Semipalatinsk 
auf folgendem Wege: Um die 


befördert werden ſollen, und zwar 0 | 
Spitze von Norwegen und Nowaja Semlä herum in das Kariſche 


Meer und von dort den Fluß Ob aufwärts bei Tobolsk. Nach⸗ 


dem alsdann hier Kriegsvorräthe ſowie Truppen eingenommen 


find, wird der Weg den Irtyſch hinauf nach Semipalatinsk fort⸗ 
geſetzt werden. Semipalatinsk liegt nicht allzuweit von der chi⸗ 
neſiſchen Grenze entfernt, am oberen Lauf des Irtyſch und 
dürfte bei etwa eintretenden kriegeriſchen Verwickelungen von 


Bedeutung ſein. 
Aſien. 


[Wenn Rußland demnächſt nicht in einen 
blutigen Krieg mit China geräth,] fo haben beide 
Reiche ſich in erſter Reihe dafür bei einer Dame zu bedanken. 
Die „weſtliche“ Kaiſerin von China, die gleichzeitig mit der 


und ſtetig ſo groß gezogene Sympathie noch recht lange den 
Dirigentenſtab überantwortet wiſſen, allem edlen Streben zur 
Freude und allen muſikaliſch Empfänglichen zum Nutzen. th. 


Die Kaiſer⸗Joſeph⸗Feier. 
Wien, 28. November. 
Der Fackelzug. 

Heute Abends fand der große Fackelzug ſtatt, mit dem die Kaiſer⸗ 
Joſeph⸗Feier für Wien ihren offiziellen Anfang nahm. Schon vor 4 
Uhr gruen die Maſſen auf der Ringſtraße und in den Alleen und ein 
rieſiger Menſchenſtrom wälzte ſich gegen den Platz vor der Franz⸗Joſeph⸗ 
Kaſerne, ſo daß dort die Paſſage anfangs nur mit der größten Ihn 


ſtrengung aufrechterhalten werden konnte, von 6 Uhr an aber voll⸗ 


ſtändig ſtockte. Aus den Vorſtädten und Vororten zogen die Familien 


mit Kind und Kegel ſchaarenweiſe gegen den Ring und nach 6 Uhr 
hatte ſich vom Stubenring bis zum Joſephsplatz ein dichtes, an einzelnen 
Stellen acht bis zehn Reihen umfaſſendes Spalier gebildet, das zu 
durchbrechen unmöglich war. Wo Seitenſtraßen auf den Ring mün⸗ 
den, war der Zudrang noch gewaltiger, am ſtärkſten war er wohl am 
Schwarzenberger⸗Platze und auf dem Opernringe. Die Café 's auf der 
Ringſtraße, die Fenſter und Balkons waren dicht beſetzt und nur die 
rechtsſeitige Fahrbahn wurde von berittenen Sicherheitswachmännern 
für den Zug freigehalten. Inzwiſchen ordneten ſich die Fackelträger 
auf dem Exerzierplatze nächſt der Wollzeile nach zehn Gruppen. Rings 
um den Platz hatten ſich Tauſende und Tauſende aufgeſtellt, und wäh⸗ 
rend der Platz ſelbſt noch im tiefen Dunkel lag. wurde die Umgebung 
durch farbige Lampions erhellt, die ſpekulgtive Händler an die neu⸗ 


gierige en verkauften. Um halb 7 Uhr kündete das erſte Horn 
eginn der Aufſtellung an. Kurz vor 7 Uhr ſetzte ſich nach 
dem Erſchallen des zweiten Signals der Zug in Bewegung und wur⸗ 


ſignal den 


den die Fackeln angezündet. Die Tote des Zuges ſchritt bis zum Pa⸗ 
lais des Erzherzogs Wilhelm vor; dort wurde Halt gemacht, um den 
Nachkommenden den Anſchluß zu ermöglichen, und bald ertönte das dritte 
Signal und der rieſige Zug trat ſeinen Marſch in folgender Ordnung an: 

Voran ging das ſtudentiſche Jentral⸗Komite, an deſſen Spitze der 
Obmann des deutſch⸗öſterreichiſchen Leſevereins Frhr v Camerlander ihm 
zur Seite ein Student mit der alten Fahne der wiener Univerſität. An dieſer 
Gruppe ſchloß ſich die Oſer'ſche Muſikkapelle. Die nächſte Gruppe umfaßte 
die Landsmannſchaften Bukowina, Markomannia, Norica, Normannia und 


oſonia. Die Chargirten der Bukowina waren in vollem Wichs er⸗ 


enen, während die übrigen Mitglieder der Landsmannſchaften, Corps 
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„östlichen“ Vormundſchaftsſtelle bei dem noch unmündigen Thron 
folger vertritt, hat nämlich, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, den Kriegsgelüſten eines Theils der kaiserlichen Kabinettes 
auf folgende Weiſe ein Ende gemacht. Sie erklärte dem ver⸗ 
ſammelten Staatsrath in Peking, daß alle Miniſter, die für den 
Krieg ſtimmen wollten, ein Aktenſtück zu unterzeichnen hätten, in 
dem fie ſich verpflichteten, im Falle einer Niederlage die Kriegs⸗ 
entſchädigung zu zahlen, die Rußland wahrſcheinlich fordern 
würde. Die friedfertig geſtimmten Mitglieder des Staatsrathes, 
an ihrer Spitze Prinz Kund und der Großſekretär Li Hung⸗ 
chang, ſchmunzelten wohlgefällig zu dieſer weiblich ⸗ſalomoniſchen 
Weisheit; aber auch die Kriegspartei, als deren Leiter der Prinz 
Tſun gilt, ſchnallte ſofort die Rüſtung ab und erklärte feierlichſt, 
daß ſie das Gewicht der wider den Krieg vorgebrachten Gründe 
in ihrem ganzen Umfange und rückhaltlos anerkenne. Damit 
war die Sache erledigt. 


= 
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Fielegraphiſche Kachrichten. 
Konſtantinopel, 30. November. Der Fürſt von Montes 
negro amneſtirte die in Podgoritza gefangen gehaltenen Mohame⸗ 
daner. Derwiſch Paſcha it nach Skutari zurückgekehrt, nachdem 
er einige Kompagnien in der Umgebung von Dulcigno zurück⸗ 


gelaſſen; er notifizirte den Konſuln die Uebergabe von Dulcigno. 
— 


Fclegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 30. November, Abends 7 Uhr. 


Abgeorduetenhausſitzung. Der Rechenſchaftsbericht 
über die Verwendung der flüſſig gemachten Beſtände des 
Hinterlegungsfonds für die Zeit vom 1. Okt. 1879/80 
wird der Budgetkommiſſion überwieſen. Der Nachweis über den 
zur Verwendung im Eiſenbahnetat pro 1879/80 vorgeſehenen 
Dispoſitionsfonds in Höhe von 900,000 Mark wird durch ein⸗ 
malige Berathung als erledigt erklärt. Hieran ſchließt ſich die 
erſte Berathung des Geſetzes betreffend die Abänderung und Er⸗ 
gänzung des Geſetzes über die Wittwen⸗ und 

Waiſenkaſſen für Elementarlehrer. 
Platten ſpricht ſein Bedenken aus gegen die Art und 
Weiſe, wie die Beträge für die Kaſſen aufgebracht werden ſollen. 
Was in dem Geſetz geboten werde, ſei dankenswerth, aber zu 
wenig; er hoffe, daß es möglich ſein werde, in der Kommiſſion, 
an welche er beantragt, den Entwurf zu verweiſen, wenigſtens 
den Minimalſatz der Penſion zu erhöhen. 

Stroſſer meint, das vorgelegte Geſetz betrachte er als 
den erſten Schritt auf dem Wege zur Verbeſſerung der Lage der 
Lehrer. Er hoffe, daß die Regierung ſchon 
Seſſion ein Lehrer⸗Emeritirungs⸗ und Lehrer⸗Dotationsgeſetz ein⸗ 
bringen werde. Redner beantragt Ueberweiſung des Geſetzes an 
die Budgetkommiſſion. 

v. Meier (Arnswalde) iſt dagegen, daß mehr bewilligt 
werde, als die Regierung verlangt, auch dagegen, daß die Kom⸗ 

munen ſtärker für dieſe Zwecke herangezogen würden. ur 
3 Regierungskommiſſar Wuſſow: Das Geſetz 
ſei eine Folge des Beſchluſſes des Hauſes bezüglich der Erhöhung 
der Minimal⸗Penſionsſätze für Lehrer⸗Wittwen und Waiſen. Man 
habe allſeitig verlangt, daß die Staatskaſſe ſtärker in Anſpruch 
genommen würde. Das ſei wegen der finanziellen Lage un⸗ 
möglich; ebenſo wenig konnte man die Lehrer in noch höherem 
Maße heranziehen, als es die Vorlage thue. Den Gemeinden 
eine allgemeine Erhöhung der Beiträge aufzuerlegen, wäre eben⸗ 
falls nicht zuläſſig geweſen und ſei es daher angemeſſen, nur da 
die Gemeinden mit höheren Beiträgen heranzuziehen, wo ein Be⸗ 
dürfniß vorliege. Keine Abgabe der Lehrer ſelbſt ſei für dieſel⸗ 
ben ſo drückend geweſen, als gerade die Gehaltsaufbeſſerungs⸗ 
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Abgabe und habe die Regierung ſchon früher in Folge zahl⸗ 
reicher Petitionen von der Erhebung derſelben abgeſehen und 
das auch im vorliegenden Entwurf gethan. Ein Zuſammenlegen 
der Kaſſen ganz oder provinzenweiſe ſei wegen der verſchie⸗ 
denen Intereſſen der betheiligten Lehrer ſehr ſchwer. Die Re⸗ 
gierung erkläre ihr Einverſtändniß mit der Ueberweiſung an die 
Unterrichtskommiſſion. 

Hollenberg beantragt ebenfalls Ueberweiſung der Vor⸗ 
lage an die Unterrichtskommiſſion. 

Der Geſetzentwurf wegen Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſen für Elementarlehrer ging nach längerer Be⸗ 
rathung an die Unterrichts⸗Kommiſſion. Faſt alle Redner 
ſprachen ihre lebhafte Befriedigung über die Vorlage, ſowie den 
Wunſch weiterer Erhöhung des Penſionsminimalſatzes aus. 

Das Schlachthausgeſetz ging an eine beſondere 
vierzehngliedrige Kommiſſion. 

Bei Berathung des Geſetzentwurfs über die Eiſenbahn⸗ 
räthe erklärte Miniſter Maybach, er habe Namens des 
Finanzminiſters mitzutheilen, daß der auf die finanziellen Ga⸗ 
rantien bezügliche Geſetzentwurf fertig geſtellt ſei und kürzeſtens 
dem Hauſe zugehen werde. Die Vorlage über die Eiſenbahnräthe 
ſei die loyale Erfüllung der von der Regierung gemachten Zu⸗ 
ſage. Die Regierung halte einen Sachverſtändigenrath für die 
Eiſenbahnverwaltung für abſolut nothwendig und bezwecke damit 
nur der Wohlfahrt des Landes zu dienen; über einzelne Be⸗ 
denken könne man ſich in der Kommiſſion einigen. Aenderungen 
des Entwurfs, ſoweit ſie ſich innerhalb des Rahmens hielten, in 
welchem der Entwurf aufgebaut ſei, werde die Regierung gerne 
zuſtimmen. Die Vorlage wird an eine beſondere Kommiſſion 
verwieſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


»Mit dem 1. Januar 1881 erſcheint im Verlage von Julius 
Maier in Stuttgart eine neue Wochenſchrift unter dem Titel 
„Volkswirthſchaftliches Wochenblatt“, Centralorgan zur 
Vertretung der wirthſchaftlichen und kommerziellen Intereſſen, unter 
der Redaktion von Paul Steller. Die Probenummer wird gegen 
Ende des Monats November ausgegeben werden Außer der Expedi⸗ 
tion in Stuttgart wird eine ſolche auch in Frankfurt a. M., wo ſich 
die Leitung des Blattes befindet, errichtet werden. Wir verfehlen nicht, 
die Aufmerkſamkeit der Gewerbe⸗ und Handeltreibenden ſchon jetzt auf 
das neue Unternehmen hinzulenken, von welchem man ſich in Anbe⸗ 
tracht der an demſelben betheiligten Kräfte nur gediegene Leiſtungen 
auf dem wichtigen Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens verſprechen darf. 


* 600 Kinder⸗Räthſel, Scherzfragen, Rebuſſe, 
Spielliedchen, Verschen und Gebete. Für gute Kinder 


in der nächſten herausgegeben von Ernſt Lauſch. Fünfte verbeſſerte Auflage. In 


Buntdruck⸗Umſchlag gebunden. Preis Mk. 1,20. Bremen, Verlag von 
M. Heinſius. 1881. Der bekannte Verfaſſer einer Reihe von 
Schriften, welche ſchnell Eingang in viele Kinderſtuben gefunden haben, 


bietet in vorliegendem ſoeben in neuer vermehrter Auflage erſchienenen 


Bändchen eine ſtattliche Zahl Originalräthſel. Eltern und Erzieher 
wiſſen, daß das Räthſel der Liebling geweckter Kinder iſt. Findet auch 
bei der Zutheilung jede Altersſtufe ein reichliches Theil, ſo hat doch 
der als warmer Freund der Kleineren bekonnte Autor beſonders für 
dieſe geſorgt. Dieſer Umſtand verleiht der Sammlung einen beſonde⸗ 
ren Werth. Das nicht minder große Intereſſe der Größeren am Räth⸗ 
ſel wird durch reichen Wechſel der Form rege erhalten. 


Der Schreibkalender für Damen für das Jahr 1881 
iſt in ſeinem 20. Jahrgang in R. v. Deckers Verlag, Mar- 
quardt u. Schenck in Berlin erſchienen. Demſelben iſt diesmal 
das Bildniß Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſte Victorig von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, der hohen Braut Sr. 
Königl. Hoh. des Prinzen Wilhelm, beigegeben und zwar in Licht⸗ 
druck. Der Brautkalender, wie wir ihn wohl nennen dürfen, iſt zu⸗ 
gleich die Jubiläums⸗Ausgabe zweier Dezennien und wird in der Ele⸗ 
gan und Sauberkeit feiner Ausſtattung, durch die Brauchbarkeit feines 
aterials, auch in dieſem Jahre in den Händen der Damen der will⸗ 
kommene Freund geheißen werden. 


und Verbindungen den ſogenannten „halben Wichs“, d. i. Schärpe und 
Schläger, trugen. 2 5 
| Nach der Tete, welche dem Fackelzug von vornherein ein ſtudenti⸗ 
ſches Gepräge gab, folgte der wiener Gemeinderath mit Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter Schrank, die Bezirksausſchüſſe, die Mitglieder des Bezirks⸗ und 
Ortſchulrathes. Dieſe Gruppe umfaßte ungefähr 200 Theilnehmer. Nun 
kam die große Maſſe der Studenten, und zwar in folgender Ordnung: 


5 ſchwenken begrüßt. Der Zug 1 5 ſich über den Stuben ⸗„ Park- 


faerg 
loſters 


Schwenkt der Schläger blanke Klingen, 
Hebt die Fackeln himmelan! 
Unſer Streben, unſer Ringen, 


- S 


Forales und Provinzielles. 
Paſen, 30. November. 

r. [Bei dem Feſtmahle zu Ehren der olg 
niſchen Veteranen, welches geſtern im Bazarſagle ft a 
fand und durch zwei Polizeikommiſſarien überwacht war, win 
gemäß der zuvor getroffenen Anordnung folgende Reden gehalten 
Der gefallenen oder ſeit dem Jahre 1831 geſtorbenen Thel. 
nehmer an dem Aufſtande gedachte Rittergutsbeſitzer v. Tae 5 
nowski, früherer Präſes der polniſchen Fraktion im Reihe. 
tage; auf die Veteranen toaſtete Dr. 9. Szuman, Reis 
der polniſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes; alsdann 90 
im Namen der Veteranen Graf Adolph Bninski > 
Naſiorowski; der Abgeordnete v. Wierzbinski mpg 
im Sinne der Einigkeit zwiſchen Geiſtlichen und Welllchen f 
Graf Bninski ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten 
„Gott beſchütze Polen!“; Dr. v. Niegolewski ſprach über 
die Liebe zum Vaterlande und endete mit dem polnischen 
Loſungswort: „Lieben wir uns, ergeben wir uns nicht.“ 3 
bemerken iſt, daß auch einige nur deutſch ſprechende Mitkämpfer 
aus dem Jahre 1830/31 an dem Feſtmahle Theil nahmen, und 
daß die Anzahl der anweſenden Veteranen ca. 150 betrug 
Die Militärkapelle, welche für die Tafelmuſik engagitt 
war, hatte 1 Uhr Mittags abgeſagt, wie die polnifchen 
Zeitungen angeben, auf polizeiliche DVeranlaffung 
Dem Frl. Emilia v. Szezaniecka, welche ſich im ne 
ſurrektions⸗Feldzuge von 1830/1 beſondere Verdienſte um die 
Pflege der Verwundeten erworben hatte, und welche bei der 
Trauerfeier in der Pfarrkirche mitten unter den Veteranen au 
Katafalke ſaß, wurde in der Mittagsſtunde durch eine Deputation 
ein Lorbeerkranz und eine Adreſſe überreicht. — Das polniſhe 
Theater, in welchem Abends die nationalpolniſche Oper „Halten | 
von Moniuſzko aufgeführt wurde, war vollkommen ausverkauſt; 
unter den Anweſenden befanden ſich viele Veteranen. 1 


Krieger⸗ 


Juſtizraths Klemme als Notars die Einzählung der 30,000 Loose 
und 1500 Gewinn⸗Nummern in die Trommeln ſtattgefunden hatte 
Auch bei der heutigen Ziehung war Juſtizrath Klemme als Notar 
anweſend; außerdem wohnten derſelben Polizei⸗Sekretär Lindner 
als Deputirter des Komites für die Verlooſung, ſowie zeitweiſe einige 
Mitglieder des Komites bei Die Nummern der Gewinne und iu, 
wurden durch zwei Waiſenknaben aus den Trommeln gezogen und 
durch den königl. Auktionskommiſſgrius Kaminski ausgerufen. Un 
1. Uhr Mittags wurde, nachdem 750 Gewinnnummern gezogen waren, 
die Ziehung unterbrochen, um morgen fortgeſetzt und beendet zu mer 
den. Von den bedeutenderen Gewinnen find bis jest folgende heraus 
ekommen: Der Irmler'ſche Flügel (im Werthe von 1000 M.) auf 
Nr. 19,512; eine goldene Uhr (im Werthe von 100 M.) ar 
27,908; eine Nähmaſchine (im Werthe von 100 M.) auf Nr. 4 
ein Regulator (im Werthe von 50 M.) auf Nr. 11,017. 1 
r. Zur Sprachenfrage. Am Sonntage fand in Filehne behuſz 
Konſtituirung eines polniſchen bäuerlichen Vereins eine Verfammlun 
ſtatt, welche durch den bekannten dortigen Probſt Arendt vorjchrifti 
mäßig angemeldet worden war, und welcher auch der Patron der pol 
iſchen bäuerlichen Verein, Rittergutsbeſ. v. Jackowski, beiwohnte. Kaum 
hatten die Verhandlungen in polniſcher Sprache begonnen, als zwel 
Beamte in der Verſammlung erſchienen und erklärten, die Verhand⸗ 
lungen, mit deren Ueberwachung ſie beauftragt ſeien, müßten in dell 
ſcher Sprache geführt werden. Auf die Frage des Patrons, ob ſe 
einen ſchriftlichen Auftrag hätten, dies Verlangen zu ſtellen, gaben je 
eine verneinende Antwort, kehrten aber alsbald, nachdem fie die Ver 
ſammlung fverlafien hatten, mit folgendem e e Auftrage zu 
rück: „Der Stadtſekretär R. und Stadtwachtmeiſter A. erhalten dir 


Aller Welt ſei's kundgethan. 
Laßt das Burſchenbanner wallen, 
Heal hoch mit ſtarker Hand, 
rauſend laßt den Ruf erſchallen: 
Ehre, Freiheit, Vaterland! 
* * 

Es war ein prächtiger, ein erhebender Anblick, als während der 
letzten Strophe Alle die Fackeln hoch in die Luft hoben und dieſelben 
vor dem Denkmale ſchwenkten. Ein donnerndes Proſit wurde den 
Manen des großen Kaiſers zugerufen, dann begann der Abmarſch des 
Zuges, der ſich jetzt wieder durch die Auguſtinerſtraße und die Opern⸗ 

aſſe auf den Getreidemarkt bewegte, wo die Fackeln in bereitgehaltene 

aſſerbottiche geworfen wurden und ſich der Zug auflöſte Langſam 
zerſtreuten ſich die angeſammelten Menſchenmaſſen, während ſich die 
Studenten in verſchiedene Kneiplokale begaben, um die Feier durch 
zwangloſe Commerſe zu beſchließen. 

Eine Illumination der Fenſter in den Straßen, die der Zug paſ⸗ 
ſirte, fand nicht ſtatt. Der Beſitzer des Cafés Niebauer in der Tabor⸗ 
ſtraße hatte die Fenſter ſeines Etabliſſements mit Transparenten ge⸗ 
ſchmückt, die Gedichte und Ausſprüche Kaiſer Joſef's enthielten. Ein 
Fenſter blieb dunkel, da die Behörde die Ausſtellung des betreffenden 
Transparents unterſagt hatte. 


* * 


Eine der großen Volksfeſtlichkeiten, die zur Feier des Andenkens 
an die Thronbeſteigung des Kaiſers Joſeph II. am 29. November 1780 
hier veranſtaltet wurden, fand heute Mittags in Dreher's Saale auf 
der Landſtraße ſtatt. Dieſelbe war von der Freileſehalle im dritten 
Bezirke arrangirt. Der große Saal war mit der Büſte des Kaiſers 
geſchmückt, die in einem Blumenbosquet ſtand, über welchem die öſter⸗ 
reichiſchen und wiener Banner wehten. Der Saal war voll gefüllt 
und dieſe außerordentliche Betheiligung iſt das ſicherſte Zeichen, daß 
die Feier dem innigſten Wunſche der Bevölkerung entſpricht. Nach 
einem einleitenden Chor geſungen vom Landſtraßer Männergeſang⸗ 
Verein, hielt Profeſſor Renner die Feſtrede, in welcher er beſonders 
des Kaiſers humaniſtiſche und freiheitliche Beſtrebungen hervorhob. 
Die Betonung der Befreiung der ſlawiſchen Bauern, des Toleranz⸗ 
Edikts, der deutſchen Geſinnung des Kaiſers wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen und nah Schluß der Redner lebhaft geclamirt. 


Der Geſangverein trug dann noch einen Chor mit vieler Wärme vol 
worauf Grillparzer's Gedicht an Kaiſer Joſef zum Vortrag gebracht 
wurde. Die Abſingung der Volkshymne, die von dem geſammey 
Auditorium mit lebhaften Beifall begrüßt wurde, bildete den Schluß 
der patriotiſchen Feier. ; 

Unter großer Theilnahme fand Sonnabend Abends im Schwendel⸗ 
ſchen Amorſagle aus Anlaß der Kaiſer⸗Joſeph⸗Feier der Feſtkommeß 
vom Sänger⸗Gauverbande des politiſchen Bezirkes Sechshaus ſtall. 
Vom Gauverbande gelangten mehrere Chöre zum Vortrage. Hen 
Karl Gründorf hielt die Feſtrede, die mit einem Hoch auf die groge 
Idee der Geiſtesfreiheit ſchloß. Stürmiſcher Beifall lohnte dem Redner, 
Diveltov Urban von Penzing brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus, 
welcher mit Begeiſterung aufgenommen wurde; hierauf wurde die Voll; 
hymne geſungen. Herr Freudenſprung brachte einen Toaſt auf die 
Ehrengäſte, worauf Reichsraths⸗Ahgeordneter Sueß im Namen der 
ſelben den Dank ausſprach. Herr Flügelberg brachte einen Toaſt auf 
den Sänger⸗Gauverband. Den Schluß des Festes bildeten zwei humos 
riſtiſche Vorträge. i 


* * 
Heute Vormittags erhielten die Vororte⸗Vertreter von den be 
treffenden Pfarrämtern Zufchriften, worin es heißt, daß der Kardinal 
einen Feſtgottesdienſt zur Kaiſer⸗Joſeph⸗Feier nicht bewilligt habe. Aus 
einem Vororte verlautet, daß die verſchiedenen Korporationen mit det f 
iſraelitiſchen Kultusgemeinde ſich ins Einvernehmen ſetzen wollen, um 
im Tempel einen Feſtgottesdienſt zu veranſtalten. 5 
* x * 
Aus den Provinzen. g | 
Faſt alle Provinzblätter, die uns zugekommen find, enthalten ein 
gehende Würdigungen des Wirkens des großen Kaiſers, viele aud 
ſpezielle Daten über das Wirken des Kaiſers in dem betreffenden Kron⸗ 
lande. Einige Journale find in Feſtausgaben erſchienen. Der al 
en Stimmung Rechnung tragend, hat auch hie und da eil 
lerikales Blatt einen Artikel über Kaiſer Joſeph II., in dem es alle“ 
dings unter allerlei Reſerven doch das Lob nicht unterdrücken kann 
Aus allen Kronländern kommen auch Berichte über Feſtlichkeiten. i 
1 Joſeph⸗Denkmal in Slavikowitz (Mähren) war eins 
| b eſſe“. 
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bahne betreffenden Fragen. Es muß unter Andern befragt wer⸗ 
den: Ueber die Genehmigung von Tarifen, über die Abfaſſung und 
Auslegung von RGeſetzen und Reglements, Konzeſſionen und Be⸗ 
dingnißheften, über die Beziehungen der Eiſenhahnen unter einander 
und mit Zweig⸗ und Anſchlußbahnen, über die Verſchmelzung der 

Bahnen und den Rückkauf von Konzeſſionen u. ſ. w. ; 

In Dejterreich - Ungarn find wiederholt aus den Kreiſen des 
Jandelsſtandes Wünſche nach Schöpfung der deutſchen ähnlicher = 
Einrichtungen hervorgetreten. Nach den Mittheilungen öffentlicher E 3 
Blätter iſt dieſen Wünſchen in einem Mimiſterial⸗Erlaß vom 26 Landwirthſchaftliches. 

Juli 1880 zwar nicht entiprochen; nicht etwa, weil man ſich dort 2 = ; ET ! 5 
keine Förderung des Verkehrs von den Konferenzen veripricht, ſon⸗ Eichelmehl als Hühnerfutter. Die gewöhnliche Eichel, im 
dern, „weil dem Minifter der Zeitpunkt für die Berufung erſt dann | Herbſte geſammelt, im Backofen gedörrt und zu Mehl gemahlen, iſt 


* 


Zu den einzelnen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs findet ſich 
wenig zu bemerken, da die königliche Staatsregierung es für geboten 
erachtet hat, ſich auch im Texte möglichſt ſtreng an die von ihr 
akzeptirten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zu binden und dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe theils durch den Generalbericht der Kommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, theils durch die Verhandlungen vom 12. Dezember v. J. 
eingehend und im Einzelnen erläutert werden. 


ER hat. S 
naht e Rakel 25. Nov. [Stadtverordnetenwahl. Va⸗ 
1 5 ab bineritelle] Bei der heut im Rathhausſaale 9 Uhr 


gekommen zu ſein 12 EN 10 u ee Regelung Al en 90 5 0 000 ae d 111 Eier⸗ 
ban 8 . d ewählt in | der Beziehungen der aatsgewalt zu den verſchiedenen Bahnen A gert. Man ſetzt zu di . { Futter eine 
bea ln en nenn don eine doch 10 genügende Garantie für die Durchführung der | Heine Quantität Eichelmehl zu und reicht das Ganze den Thieren in 
n K N wiedergewählt Kaufmann Kryſzkiewicz; in der 2. Klaffe Beſchlüſſe oder Anträge ſolcher Konferenzen gegeben ſein werde.“ lauwarmem Zuſtande. Am beſten iſt zes, zuerſt das Eichelmehl mit 
buen, ve ſtorbenen Kaufmann Louis Wollſtein der Kaufmann Rud. Schon die bisherige Darſtellung ergiebt, daß die königl. Staats- warmem Waſſer zu einem Teige einzurühren, hiervon kleine Brote von 
9 991 und wiedergewählt Kaufmann Fried. Stengel, in der regierung auf eine nahe, unmittelbare, regelmäßige Verbindung der der Größe einer Hand zu formen und dieſe zu trocknen. Beim Ge⸗ 
Vor } : 


Horkow 15 ; an ns Rud. Eiſenbahnen mit dem Handel, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirth⸗ brauche genügt es, zu dem üblichen Futter für 12 Hühner einige ſol⸗ 
N der en 8 Needle de ls Gren 1 6 Jahre Ka 119 ihrerſeits und zwar auch mit Rücksicht auf eine gedeihliche cher Brote leinen, die man zu dieſem Zwecke in warmem 
Bau 


B ü i sbeſitzer Julius Ritter und Poſthalter Entwickelung der Eiſenbahnverwaltung einen ſehr hohen Werth legt. 
. rene en ede eit N J. durch den Abgang des | Sie hat dies thatſächlich durch die im Verwaltungswege geſchaffenen 
h 11 ers Dr. Prager, welcher einem Rufe als Seminardirektor nach | periodischen Konferenzen der Eiſenbahnverwaltungen mit den Verkehrs⸗ 
dab lber folgte, vakant gewordene RNabbinerſtelle iſt noch immer nicht intereſſenten und durch die Vorbereitung zur Bildung ves Landeseiſen⸗ 
et worden und wird man mit Beſetzung derſelben erſt im Laufe] bahnraths bewieſen. Die Staatsregierung konnte alſo den in den 
ir kommenden Jahres vorgehen. Das Geſammteinkommen dieſer es nene eue verfolgten Zwecken auch ihrerſeits 
Ste . veranichlagt. grundſätzlich nur zuſtimmen. 5 i N 
Eule e 25. Ob. N d a verordnetenwahl.] Bei Fellich iſt nicht zu verkennen, daß einer geſetzlichen Regelung die⸗ 
m 18 d. M. ſtattgehabten Wahl von 4 Stadtverordneten wurden | fer Angelegenheit zur Zeit noch manche Bedenken entgegenſtehen. Nach 
da gelle der ausgeſchiedenen Mühlenbeſitzer Auguſt Fechner, Apotheker | der Auffaſſung des Ahgeordnetenhauſes ſoll die Errichtung der wirth⸗ 
En zhagen, Kaufmann Hermann Cohn und Dachdeckermeiſter U. Köhler, ſchaftlichen Beiräthe als eine Garantie für die Erfüllung der wirth⸗ 
ae erſten Abtheilung: Kaufmann Louis Arnswalder, Schänker ſchaftlichen Aufgabe der Stagtseiſenbahnen und demgemäß als ein 
en id Salomon Lißner und Kaufmann N. Podkomorsfi neu und in [Korrelat der Skaatseiſenhahn⸗Verwaltung dienen. Die e der 
0 eiten Abtheilung Kaufmann H. Cohn wiedergewählt. in Ausſicht genommenen Einrichtung auf die unter eigener Verwaltung 
5 8 Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 25. November. [Mili⸗ | ftehenden Privatbahnen erſcheint ausgeſchloſſen, weil es hier an einem 
N if ches. Obſtbäume. Theater.] Vorgeſtern iſt vom | Staatlichen Verwaltungsorgan fehlt, deſſen Wirkſamkeit durch die bei⸗ 
1 gemmniſter hier die Entſcheidung eingetroffen, daß Krotoſchin den räthliche Mitwirkung zu ergänzen wäre. Aber auch die Anwendung 
11000 entsſtab und zwei Bataillone als Garniſon erhalten ſoll. Hoffent⸗ auf die vom Staate für Rechnung der Geſellſchaften verwalteten Pri⸗ 
wird dadurch die ſeit ca. 10 Jahren berrſchende Geſchäftsſtille, vatbahnen unterliegt dem Bedenken, daß die beiräthliche Mitwirkung 
1 1 erufen durch den Verluſt eines Bataillons, des Bezirkskomman⸗ in der ablehnenden Haltung der Geſellſchaftsvertretung ein unter Um⸗ 
17 bes Oekonomie⸗Kommiſſariats und eines Theils des Gerichts, ſtänden nicht zu beſeitigendes Hinderniß finden würde. Selbſt bei den 
in vegeren Verkehr weichen. Ein nicht unbedeutender Theil der | für Staatsrechnung verwalteten Bahnen bereitet die Möglichkeit künf⸗ 
Uühnungen hat Jahre hindurch leer geſtanden, die übrigen Quartiere tiger Verſchiebungen in der Formation der Verwaltungsbezirke einer 
b uten mit wenigen Ausnahmen eine geringe Miethe. — Im künf⸗ geſetzlichen Regelung zur Zeit noch unverkennbare, wenn auch überwind⸗ 
gen Frühjahr werden wieder auf Veranlaſſung des Herrn Oberpräſidenten liche Schwierigkeiten. — Uleberdies beſtehen die bisher im Verwal⸗ 
10 Lehrer und kleinere Grundbeſitzer Obſtbäume gegen ermäßigten An⸗ n getrofſenen Einrichtungen erſt ſo kurze Zeit, daß ſich heute 
Hhufmeis unter der Bedingung vertheilt werden, daß, falls bei einer ein abſchließendes Urtheil darüber noch nicht abgeben läßt, ob dieſelben 
i 10 zwei Jahren abzuhaltenden Revifion ſich herausſtellen follte, daß in der Art, mie fie jetzt thätig ſind, ihre Zwecke auch voll und ganz 
110 gedeihliche Entwickelung der Anpflanzungen durch Nachläſſigkeit erreichen, ob nicht vielmehr noch Aenderungen, ſei es in der Wahl, der 
der Unkenntniß der Empfänger verhindert worden iſt, aan ae 155 Vel Bildane der „ner Hahn ge nee den 4 Scheiner 
‚Raufpreii = ittrich'ſ rgeſellſchaft i ei Bildung der E } { ( E 
Aaufpreiſes zu erſtatten. — Die Dittrich'ſche Theatergefellichaft, ten ich de den ee as die 55 e 55 
f Vorſte 5 preußiſchen, des deutſchen Eiſenbahnnetzes. In einzelnen Fällen, z. B. 
un Echneidemähl, 26 November. [Poſtaliſches.] Die Pers bei den die Provinzen Schleſien und Poſen durchkreuzenden Privatbah⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen Kolmar i. P. und Margonin wird mit dem 1. De⸗ nen gelang es kaum, eine, ein einigermaßen geſchloſſenes Verkehrsge⸗ 
genber c. aufgehoben. Dafür aber wird zwiſchen beiden Orten ein biet vertretende Verſammlung zu vereinigen. In anderen Fällen ſind 
Nuot-Nerfonentuhrwert courſiren. Mit dieſem Fuhrwerke werden bis zum Erwerb eines größeren Theiles der preußischen Privatbahnen, 
Voltfendungen aller Art befördert werden. Es fährt ausffolmar i. P. die auf Bildung von Eiſenbahnkonferenzen gerichteten Bemühungen, 
955 N. ab und trifft in Margonin 5,15 N. ein; aus Margonin fährt 1 5 15 0 5 Raab ann 2 i chen eie 
das Ful f 3 ifft i i. . ein. eitert. Durch den füngſten Er nfang Theile 8 
das Fuhrwerk 10,10 V. ab und trifft in Sale 15 8. a 2 5 del ee ed ahnen für den Staat iſt dieſes Hinderniß und Equipagen ohne weiteren Unfall 5 n en 
— 8 e einer umfaſſenden, erſprießlichen Wirkſamkeit der Bezirkseiſen⸗ a ann iſt m 11955 1 0 95 h otſchaf one ana 5 5 
t bahnräthe und eines Landeseiſenbahnrathes zwar abgeſchwächt, 0p fe feilt N fehlt. der Arm be 1 5 eee en, Man 
N Der Geſetzentwurf, aber noch nicht vollſtändig beſeitigt, indem nach der Konfiguration des 1 90 115 ich no hib e ee a ent find. Man 
betreffend die Einſetzung von Bezirkseifenbahnräthen Eiſenbahnnetzes dieſen Beiräthen eine gleichmäßige und ausgiebige Ver⸗ u. ae de 05 7 a Athenen K Bilan i 
und eines Landeseiſenbahnrathes für die Staatseiſen⸗ tretung aus allen Theilen des Staates noch nicht geſichert iſt. Wenn | 3 d 2 n der Temp hene, wo die Bildſäul 9 
5 ahn⸗ Verwaltung N i nen ie 1 5 11 1 ße an ben A Snmüicen BER 
4 welch): > Entwurfs eines Geſetzes, betreffend den Erwerb mehrerer Privatbahnen lingt es hier in erfreulicher Weiſe, aus den zahlloſen Trümmern de 
8 mag noch erwähnt ee 5 eine unmittelbare Vertretung für den Staat, die Duichführüng des reinen Staatsbahnſyſtems als ie ee A age Militär Wochenblatt 
wirthichaftlicjen Intereſſen bei den Eiſenbahnen zur Zeit auberbalb der nothwendige Abſchluß der Entwickelung des inländiſchen Eiſen⸗ vom , eee DEN Net fen u ende Bericht rn 100 11 
VV e ,,, . Done ae 
1105 1878 5 1 „ beſtehenden Verhältniſſe mit Sicherheit gerechnet werden kann. Es 900 e feht 0 0 en de. Noc acer 
0 1 Ein Gens! superieur de vois de communication, kann daher die Frage aufgeworfen werden, ob es fich nicht empfehlen üb 15 fende 1 itz 15 lins 5 a die 90 19 e 111 5 
2 Enn Comité eousultatif de chemins de fer. möchte, zunächſt noch weitere Erfahrungen durch die Bergthungen der Bildſcale aus Marin Nd nicht 9 805 f i ie il, : 1050 9 1 3 
Der erſtere beſteht aus 48 Mitgliedern und zwar: 16 Mitglie- jetzt beſtehenden Konferenzen zu ſammeln. Es laſſen ſich jetzt noch ir, Si f dieſen Irrih fai gefertigt iſt, u u e 12 
5 l 19 8 5 * | ohne alle Schwierigkeiten an der Organisation, der Juſammenſetzung | Mir, Sie, auf dieſen Irrthum aufmerkſam zu machen. Wilhelm R. 
den der Volksvertretung (je 8 aus dem Senat und der Abgeordneten ) chwierig Org 5 Schüler.“ Die Redaktion bemerkte zu dieſer Bericht die ih f 
immer) 16 höheren Verwaltungsbeamten, 16 Vertretern des Handels⸗ der Körperſchaften da, wo ſich ein Bedürfniß herausſtellt, Aenderungen d er Poftkarte mit dem Wolter 1 Berli richtigung, die 1 be! 
ſundes der Induſtie und der Landwirthſchaft. Den Borfig in dem- | treffen. Für die Löſung beiſpielsweiſe der ſchon bei den vorjährigen En 5 90 Merichtiger wwe a ſei 5 2 erlin ttt nicht . ſonlich 10 e⸗ 
feben führt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, ns a 9 e 19 e a h Dank er chen 11 ch A ine Wie indeſſen 115 19 We 5 15 = 
i ürfni i menruft. er letztere rigkeit, in welcher Weiſe eine ) ing 5 h : ‚ . \_ Der 
deer ale m pon e deen 99 5 5 d. h. uber alle andererſeits tüchtige und fachverftändige, von Privatintereſſen un: „Magd. Ztg.“ als verbürgt mit, aus den klaren, deutlichen Schriftzü⸗ 


} ! 0 0 a : ; 1 d beſonders aus der Unterſchrift hervorging, rührte dieſe Be⸗ 
Hegenſtä 8 d der Waſſer⸗ beeinflußte Bezirksräthe zu wählen fein werden, wird mit der Zeit gen un h N i 5 
ee her dien ape e hn ege gewiß ein umfaſſenderes Material, als jetzt, vorliegen. Dieſe und dene d be 0 0 110 ui ae SEE 
egrößerung der Handelshäfen, die Ausbildung des internationalen | ähnliche Bedenken könnten vielleicht dem Gedanken Vorſchub leiſten, der Ir en cht h tt Hilhel u K. (tel gefüh in 
I 0 A der jo glücklich begonnenen Entwickelung der periodischen Konferenzen Io 1 0 a 0 gemacht hatte. Wilhelm R. (Wilhelm rex) iſt übri⸗ 
Das Comité consultatif beſteht aus mindeſtens 12, höchſtens 15 einſtweilen noch freien Lauf zu laſſen, fie, noch nicht in die Schranke gens doch n nonym. N 
Mitgliedern, welche theils aus dem Stadtrath, theils aus dem „corps feſter, ſchwer abänderlicher geſetzlicher Beſtimmungen einzudämmen. a 

iS ponts mines et (haussges“ entnommen werden. Es verfammelt Sie konnten aber die königliche Staatsregierung nicht beſtimmen, zu Verantwortlicher Redakteur . Bauer in Poſen. — 

ich wenigſtens Ein Mal wöchentlich, außerdem ſo oft ein Bedürfniß | dem Verſuche einer geſetzlichen Regelung dieſer Angelegenheiten nicht Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Ullegt. Daſſelbe beräth über alle, den Bau und Betrieb der Eiſen⸗! ſchon jetzt die Hand zu bieten. | 2 . rn Die Redaltion feine Verantwortung. BR 
7 x : tei Perſonen, welche Eigen⸗ g Konkursmaſſe gehörige Sache in 0 
e ᷣ e nee Bekanntmachung, Steckbrief. 

Die d riſch nicht eingetragene Realrechte Ueber das Vermögen der Hand⸗ etwas ſchuldig find, wird aufgege. Die Stelle eines beſoldeten Gegen den Arbeiter Stanislaus 
Diuehnsk⸗ A ee zu deren Wirksamkeit gegen Dritte lung K. Braun in Bentſchen wird, ben. En a 55 e 9100 Stadtraths und Kümmerers feng au die Hue nasha 
Auf ehr ge G1 15 Huf n Bul jedoch die Eintragung in a3 Hypo⸗ 900 dieſelbe nach ihrer Anzeige vom u 1915 0 gen oder a ai en, u ig 6 iſt die 0 ei 0 Jung 15 
. 15 14 0 5 10004 5 1 er thekenbuch geſetzlich erforderlich it, 20 November 1880 unfähig iſt, 96 a ung 1 90 egt, 820 5 der Stadt Thorn iſt erle⸗ Heut 110 992 1 99 hängt 
ib eine 90 zur Gebäudeſteuer auf die oben bezeichneten Grundſtücke weitere Zahlungen zu leiſten, die eſitze der Sache un von den = een | qua 51 cht dene rhängt. 
0 m Mutzungswerthe pon geltend machen wollen, werden bier- Zahlungen alſo eingeſtellt hat, heute derungen, für welche ſie aus der digt und ſoll ſofor beſetzt wer⸗ Es wird erſucht, denſelhen zu ver⸗ 
Alt. 74 welches mit an then: durch ile ihre file am 29. Nopember 1880, Vormit⸗ Nr e en en 0 19 1 5 10 e a Pen te Gelingt 
ndl 35 Hektaren 88 10 elde i n Kist das Konkursverfah⸗ perwalter bis zum rioden bis 5100 M. Poſen, den 28. November 1880, 
. ndſteuer unterliegt un 


Waſſer vorher aufweicht. 0 5 
Arbeitsnutzung der Kühe. Der berühmte landwirthſchaftliche 
Praktiker und Schriftſteller Freiherr von „Babo in Weinheim ließ 
während 4 Wochen 8 in Alter und Milchergiebigkeit gleiche Kühe ganz 
gleichmäßig füttern und davon 4 Stück zum mäßigen Arbeiten ſo ver⸗ 
wenden, daß jede derſelben immer nur 4 Tag arbeitete, während die 
4 anderen müßig im Stalle ftehen bleiben. Die 4 Letzteren gaben in 
dieſen 4 Wochen 658 Maß Milch, während die 4 zur Arbeit verwen⸗ 
deten in derſelben Zeit 616 Maß lieferten, welche jedoch etwas butter⸗ 
reicher, als die der Stallkühe war. Die Arbeit hat alſo 42 Maß kon⸗ 


fumirt. An Fleiſch nahmen die 4 Stallkühe um 36 Pfund zu und die 
Arbeitskühe um 12 Pfund ab. 


Bermifdtes. 


55 Denkmal für die Opfer der Katastrophe des „Großen 
Kurfürſt . Das von Profeſſor Lürſſen in Berlin angefertigte, für die 
bei dem Untergange des „Großen Kurfürſten“ Verunglückten beſtimmte 
Denkmal langte dieſer Tage per Schleppkahn in Hamburg an und 
ging am Freitag, den 26. November mit dem Dampfer „Gemma“ der 
Hamburg⸗Londoner Dampf = Schifffahrts = Gefellichaft nach London ab, 
um von da aus per Segler an den Ort ſeiner Beſtimmung (Folke⸗ 
ſtone) transportirt zu werden. 


Dem Nordweſtdeutſchen a i ed eg iſt aus dem 
Nachlaß von Fräulein Luiſe Abegg zu Wiesbaden ein Geſchenk von 
tauſend Mark zu Theil geworden. In der Dankſagung Namens der 
Leiter heißt es, ſie geſchehe um ſo herzlicher, als letztwillige Zuwen⸗ 
dungen zu Volksbildungszwecken leider ja immer noch ſehr ſelten ſeien 
im Verhältniß zu anderen von weit zweifelhafterer Gemeinnützigkeit. 
Die Gabe werde ein neuer Sporn für die Verwaltung fein, wahrhaft. 
ute Volksſchriften hervorzurufen und auf ihre thunlichſt ausgedehnte 
erbreitung zu ſinnen. S 

Petersburg, 22. Novbr. Aus Cronſtadt wird dem „Golos“ 
gemeldet, daß am 19. November zwiſchen Cronſtadt und Oranienbaum 
das Eis brach und gegen 50 Perſonen nebſt Equipagen und Pferden 
auf einer großen Eisſcholle dem Meere zugetrieben wurden, 
welche jedoch am „Wojennyf Ugol“ ſich feſtſetzte. Hilfe war ſofort zur 
Stelle. Die Marine⸗Soldaten ftellten unerſchrocken mit Hilfe von 
Brettern einen ſichern Weg her und wurden alle Menſchen, Pferde 


borgeſtern aus Liſſa in Krotoſchin eingetroffen und eröffnet heut einen 


nun auch in der Begründung des im vergangenen Jahre vorgelegten 


b Beſchluß über die Ertheilung Sofretz en: 5. Januar 1881 Bewerber, welche die Befähigung önigliche 
1 in 7070 lt Nun es Zuschlags 19 in dem auf Wee bnd man 9 Anzeige zu machen. 5 abe been oe 15 Staats auwaltſchaft. 
du Gebäudeſteuer mit einem den 15. Febr. 1881 „walter ernannt. Königliches Amtsgericht f 


Meldungen nebſt Lebenslauf und 
Befähigungszeugniß bis zum 15. Ja⸗ 
nuar 1881 an den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Oberlehrer Böthke 
einreichen. 


ungswerthe von 36 Mark ver⸗ ; 
A it, follen behufs Zwangs Vormittags um 12 1 b 
üſteckung im Wege der noth⸗ im Gerichtsgebäude hier, Zimmer be 

digen Subhaſtation Nr. 9, anberaumten Termine öffent⸗ 


Konkursforderungen ſind bis zum zu Bentſchen. 
3. Januar 1881 


i dem Gerichte anzumelden. 

5 ir al Zur de falten Bekanntmachung. 
N ; ie Wahl eines anderen Verwalters, Die in unſer Prokuren⸗Regiſter 
en 14. Febr. 1881 ö a den 5 1880. ſowie über die Beſtellung eines unter Nr. 38 eingetragene Prokura 
ſlachmittags um 2 Uhr, 


Thorn, den 26. November 1880. 
Be : Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗der Firma E. Pietſchmann für Der Magiſtrat. 

«Ta Königl. Amtsgericht. den Falls über die in $ 120 der den Kaufmann Carl. Pietſchmann 

' et rene ⸗Lokale zu Buk 

werden. 


Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ hier iſt erloſchen. . Mitteldeutſcher Verband. 

dry ſtände auf den Regie in 19 55 e 1 e itte deutschen 
us & egifter unter Nr. eingetragene Heft Nr. 

*beglaub Aultio . 16. Dezember 1880, Handelsgeſchäft iſt unter Beibehal⸗ arifs ein Nachtrag III heraus⸗ 

ben © Freitag, den 3. Dezember er., Vormittags 10 Uhr, dunch Kan derte Ci, Biekjcmans|gegeberumorden, Dusch melden e 

acc ormittags 11 Uhr, werde ich am und zur Prüfung der angemeldeten 5 

Kanonenplatz 2 Pferde, 1 Forderungen auf 


urch Kaufvertrag vom 16. Nopem⸗ mäßigte Frachtſätze des Special⸗ 
Wagen, Geſchirre und mehrere den! 8. Januar 1 881, 


Die von der Lebens⸗ u. Penſions⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft,„Janus“ 
in Hamburg im Auguſt 1866 aus⸗ 
geſtellte Polſce Nr. 24842 de Thlr. 
300 — M. 900 auf das Leben des 
Herrn Auguſt Wilhelm Mühlke 
in Poſen lautend, iſt angeblich ver⸗ 
loren und werden Alle, welche An⸗ 
ſpruch an dieſelbe zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert, ſolche 
ſofort und ſpäteſtens bis zum x 
22. October 1881 bei der unterzeich⸗ 
neten Direction geltend zu machen. 
Hamburg, den 22. Juli 1880. 


Die Direction 


er c. in das Eigenthum der Kauf- tarifs III zur Einführung gelangen. 
leute Gebrüder Franz und Carl] Druckexemplare find auf den Ver⸗ 


ö ; ; = Pietſchmann hierſelbſt übergegan⸗ bandſtationen käuflich zu haben. der Lebens⸗ und Penſions⸗ 
ngen können in der Ge⸗ ande ziſentieh meifibietene gegen Vormittags 11 U gen. d bre . Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ere II des unterzeichne⸗ ſtan 00 9 [ teiger ormittag hr, Juowrazlaw, den 19. Novbr. 1880. ireetion der 

Amtsgerichts während gleich baare Zahlung verſteigern. „or dem unterzeichneten Gerichte 


Königl. Amtsgericht. | Mizkiich -Bojener Eisenbahn. Janus. 
Abtheilung V. engen Eisenbahn. er Ernst Schmidt. Ebeling. 


Termin anberaumt. { 
Allen Perfonen, welche eine zur 


hnlichen Dienft in Glominski 
werden. 1 | Gerichtsvollzieher. 


a 


Bitte! wollen Sie gefäl-) 


ligst Notiz nehmen. 


Zeit gewonnen hat, macht es mir unmöglich, die am hieſigen Orte beſtehende Filiale 


Die bedeutende Ausdehnung, welche mein Leipziger Hauptgeſchäft in letzter 


für das nächſte Jahr weiter zu führen da ich meine ganzen Kräfte auf Erſtgenanntes 
concentriren muß. Indem ich nun hiermit meinen hieſigen geehrten Gönnern für 


das mir bisher in ſolch reichlichem Maße geſchenkte Wohlwollen meinen beſten Dank WR 
ſage, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein bereits für die Wei⸗ 


nachtszeit reich aſſortirtes Lager, um Arbeit und Transport zu erſparen, von heute an 


wegen Auflöſung des Geſchäfts 
mit bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


ſein und biete daher einem Jeden für die diesjährige Weihnachtsſaiſon eine gün⸗ N 


vollſtändig ausverkaufe. 


Trotz dieſes Ausverkaufs werde ich nicht ermangeln, wie früher, 


ſtige Gelegenheit, recht billig einzukaufen. 


heiten 


Von meinem ſchön aſſortirten Lager, zu welchem noch fortwährend Neu⸗ = 
eintreffen, hebe hervor: Pariſer Blumenſtänder, Gtageren, Salon, Spiel 
and Arbeitstiſche mit und ohne Perlmuttereinlage, Vaſen in den verſchiedenſten Gr ßen BE 


Tiſchglocken, Uhrhalter, Handſchuh⸗, Schmuck-, Tabad-, Cigarren⸗ und Theekaſten ꝛc. & 


leuchter, Statuettes, Gruppen ꝛc. ꝛc. 


imitirt. 


nicht zu unterſcheiden. 


Herren, 
Colliers 


ſortirt von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueſte. 


Größen 


Zuckerkaſten, Bonboniéren in allen Sorten, 


Beſte, 
Albums, Staffeleien, Spiegel, Neceſſaires für Damen und Herren, Reiſe⸗ und Cou⸗ 
riertaſchen ꝛc. ꝛc. 


Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das 
was in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren⸗ und Cigarrettentaſchen, Viſites, 


Gegenſtände mit Muſik in ſchönſter Auswahl. 

Japan⸗ und Chinawaaren (direkter Import) als Tablettes in allen 
und Formen, Schmuckſpinde, Stumme Diener, Tabak, Cigarren⸗, Thee⸗ und 
Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten mit und 


ohne Perlmutter, Gläſer⸗ und Flaſchenunterſetzer. 
Sämmtliche Artikel Prima Qualität, für deren Echtheit garantirt wird. 


Holzſchnitzereien zu auffallend billigen Preiſen, als Rauchtiſche und 


Garnituren, Taback⸗, Cigarren⸗, Thee⸗, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten, Mappen, Gar⸗ 
deroben⸗ und Handſchuhhalter, Stock- und Regenſchirmſtänder ꝛc. 


Orchestrionettes. 


Patentirt in ganz Europa und Amerika. 
Die Einrichtung dieſes patentirten Muſikwerkes unterſcheidet ſich von den 


bisher üblichen Muſikwerken darin, daß man jedes Muſikſtück auf demſelben Inſtrument 
ohne irgend welche Veränderung ſofort nur durch Einlegen eines neuen 
Notenblattes ſpielen kann, jedes neue Muſikſtück wird ſofort nachgeliefert. 


2 Abtheilung für Gegenſtände à 75 
Stück it ebenfalls neu reich aſſortirt. 


Pf. pro 
RE 
Dieſe Abtheilung iſt zuſammengeſtellt aus den verſchiedenſten Artikeln, welche 


ſich trotz des ſtaunend billigen Preiſes, durch ihre niedlichen Ideen und ſaubere 
Arbeit, zu kleinen Weihnachts⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken vorzüglich eignen, fort⸗ 
während Neuheiten und hebe ganz beſonders hervor 


Einſendung 
e 


Kinder⸗Spielzeng in der größten Auswahl. BE 
Aufträge nach Außerhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige 
des Betrages ſtreng gewiſſenhaft effektuirt. 


Bedeutend herabgeſetzte aber ſtreng 
feſte Preiſe. 


Die vollſtändige Ladeneinrichtung, Gas und 
Zubehör iſt zu verkaufen, — 


ebenſo bin ich nicht abgeneigt, mein Geſchäft nebſt Firma für den hieſigen Platz 


käuflich 


abzutreten und biete hiermit einem jungen und intelligenten Kaufmann unter 


günſtigen Bedingungen Gelegenheit, ſich auf eine leichte Weiſe ſelbſtändig zu 


machen. 


wollen ſich an mich wenden. 


Paris. 


Nur Selbſt⸗Bewerber mit einem Vaarvermögen von 15,000 Mark 


nard Tovar, Leipzig. 


Berliner- und Bismarckstrasse. 


Posen, 


auch 
in dieſem Jahre mit den neueſten und reizendſten Artikeln I 
für paſſende Weihnachts: und Gelegenheitsgeſchenke auf das Rlithfle aſſortirt zu 


= Specialität: Rein leinene Taſchentücher per Dutzend von 3 Mark an. f | 
Engl. batiſtlein. Taſchentücher, in elegantem Carton dutzendweiſe verpackt, a 6 Mat 


60 cm. br. glattfarbige Cache- 
: mire Serge, 
halbwollene p. Meter 70 
Pf., 75 Pf., 80 Pf. und 
90 Pf.; 


Tiſchzeug, Handtücher, abgepaßt und im Stück, 
geringe, beſſere und beſte Sorte. 

Wiſchtücher, Gläſertücher, Meſſertücher, 
Topftücher, Staubtücher ꝛc. ze. in allen 
denkbaren Neuheiten. 


in bedeutender Auswahl. 


zu beſonders billigen Preiſen. 


RER 


zu Düſſeldorf. 


Ziehung unwiderruflich am 15. Dezember 1880.“ 

Zur Verlooſung kommen: Ein großer Tafelaufſatz nebſt 2 Frucht⸗ 
ſchaalen und 2 neunarmigen Armleuchtern im Renaiſſance⸗Styl, aus 
freier Hand in Silber getrieben, angefertigt nach preisgekröntem Entwurf 
des Architekten⸗Vereins, Silbergewicht 30 Kilogramm, Werth 10,000 M. 
Ein Tafel⸗Aufſatz nebſt 2 Fruchtſchaalen, 2 Armleuchtern, 1 Thee⸗ und 
Kaffee⸗Service, beſtehend aus Theekanne, Kaffeekanne, Sahnengießer und 
Zuckerſchaale, im Styl Louis XVI., 9 Gegenſtände, Silbergewicht 15 
Eine prachtvolle Jardiniere — 1000 M. 
Drei Kaffee⸗ und 
0 u 24 Perſo⸗ 
nen, enthaltend 98 Gegenſtände, zu 1000 M. Zwei Tafel⸗Aufſätze, theil⸗ 
weiſe oxydirt und vergoldet, a 500 M. — 1000 M. Ein Bierkrug 
nebſt 6 Gläſern und Präſentirbrett zu 500 M. Eine Bowle nebſt Löffel 


Kilogramm, Werth 5000 M. 
Ein Tafel⸗Aufſatz mit 2 Fruchtſchaglen = 1000 M. 
Thee⸗Service & 1000 M. — 3000 M. 


Ein Beſteckkaſten 


zu 500 M. © 


ſteckkaſten je zu 12 Perſonen a 500 
Kaffee⸗Service a 500 M a 
Eſſig⸗ und Oel⸗Menage. Ein Baar Fruchtteller. 


Konfektkörbe mit Bügel. Vier 


u. ſ. w., zuſammen: 


1068 Gewinne 800/1000 ff. Silber haltig. 
Proſpekte ſind bei Unterzeichneten und deſſen Agenturen gratis 
haben. Der kleinſte Gewinn iſt im Werthe von 20 M., beſtehend au 
je ſechs Mokkalöffeln, je einer Zuckerſchaale, je zwei Serviettenbändern, 
je einem Theeſieber mit Zuckerzange, je einem Suppenlöffel 2c. 


Looſe à 3 Mark, auf zehn Looſe ein Freilos, 


empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Zotierie: und Bankgeſchäft. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jedem Intereſſenten wird die Gewinnliſte auf Verlangen 


gratis und franko überſandt. 


Größtes Spielwaaren⸗Lager 


en gros & en detail 


B. P. Wunsch, 


Wilhelmsſtr. 26, vis-à-vis der Beely' chen 


Conditorei, gegründet 1822. 


Einem hochgeehrten Publikum hier und Umgegend, ſowie meinen 
bochgeſchätzten Kunden die ganz ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen 


Tage meine 


beginnt, auf das Reichhaltigſte in allen nur erdenklichen Spielſachen for rothearrirte Pferdedecken 5 ie 


Fur a Weihnachtsbedarf 5 5 N . 8 = 
meiner ſämmtlichen Waaren zu außergewöhnlich billigen Prei 1 


und hebe als ganz beſonders empfehlenswerth folgendes hervor: 


von Kleiderstoffen: 
120 em. breite ſchwarze rein⸗ 110 cm. br. 
wollene Cachemires in 
brillanten Qualitäten p. 
Meter 2 M., 2,25 M., 


39825 2,50 M., 2,75 M., 5 g 
reinwollene p. Mtr. 1,15 3 M., 3,50 M., 4 M., 120 em. br. (doppelbreit) weiche 
M. 125 M. 140 M., 4,50 M., 5 M reinwollene Kleider⸗ und 
1,50 M., 1.60 M. x. Schlafrod = Flanelle %, 

Meter 2,25 M H 


| 

Schwarze gemuſterte Mantel⸗ und Pelzbezug⸗Stoffe 
in ſchwerſter reinwollener Waare 12 em breit p. Meter 5,25 Mark. 

5 von Leinen- und Weisswaaren: N 

rein leinen Creas in altbewährten Qualitäten Gardinen in Zwirn und engliſch Tüll p. Meter 


= in allen Breiten. von 50 Pf. bis 2 Mark. 5 
Chiffon, Shirting, Dowlas ze. ze. zu Bett: Abgepaßte Gardinen in Tüll (echt Schweizer 
5 und Leibwäſche. abrikat) ü 


per Fenſter: a 
5 M., 18 M., 22 M., 24 M. u. ſ. w. | 
Zus 10 Tüll⸗Rouleaux (echt Schweizer Fahri⸗ 
at). | 


Puppen⸗Wäſche Ausſtattungen ꝛc. zc. in reizenden neuen Ideen und Ausführungen. 
ö Kinder⸗Servietten mit Figuren und Sinnſprüchen ꝛc. 


5 von Confection: 0 
Eine Serie ganz anliegende Paletots für junge Mädchen in modernen 
hübſchen Stoffen a 22 M., 25 M., 30 M. c. ıc. | 
und Modells, Aquarien, Tafelaufſätze, Jardinieren, Viſitenkartenſchaalen, Schreibzeuge,| BR Halbanliegende Paletots in ſchwarz von 15. Mark an. 
in Bronce, Silberoxyd, Galvanoplaſtik, Porzellan und Holz, ferner Arm- und Tafel⸗ Schlafrücke und Unterröcke in allen möglichen Genres. 
Majolica⸗Vaſen, Jardinieren, Töpfe, Schaalen, 
wie auch eine prachtvolle Collection Pariſer Blumen und Blattpflanzen m 
in feinſter Ausführung. Damen und Herren⸗Schmuckgegenſtände in echt und 19 
Simili Brillanten in echt gefaßt mit immenſem Feuer, von den echten 
Neuheiten in Corallen, Ametiſte, Topaſe, Onix, Lava, Oxyd. 
Jett, Caméen, Bernſtein, ferner reichhaltiges Lager Talmi⸗Uhrketten für Damen und WE 
Manchettenknöpfe, Haarnadeln, Medaillons, Aufſteckkämme, Haar⸗Pfeile, Silber⸗ 
„Fatinitza⸗Nadeln dc. — 
Ball und Promenaden⸗Fächer in den ſchönſten Muſtern, alle Möglichen 


Große Silber⸗Verlooſung 


[Seidenwaaren in ſchwarz und couleurt in vorzüglich gutem Lyoner Fabrikat 


Seidene Halstücher für Herren und Damen von 50 Pf. bis 10 M. per Stück. 8 
Tricotagen (Unterbeinkleider, Camiſols ꝛc.) in großem Sortiment. 


Mübelſtoffe, Teppiche, Ciſchdecken, Beiſedecken, Schlafdecken elt. de, | 


S. H. Korach, 
6. Neueſtraße 6. 


. Eine Etagere mit 2 Fruchtſchaalen zu 500 M. Ein Tafel⸗ mit Hartgußrädern, 706 Spur 
Aufſatz mit Kryſtallſchaale nebſt 2 Konfekttellern zu 500 M. Vier Be⸗ wenig gebraucht und pollk 
M. — 2000 M. Fünf Thee⸗ und betriebsfähig, ſtehen im Ganzen 
. 2500 M. Eine gothiſche Zuckerdoſe. 
2 Ein Paar Leuchter. 
Ein Paar Kompotichaalen. Zwei Theekannen. Zwei Kaffeekannen. Zwei 
Plat de menage. Sechs Tafel⸗Beſtecke. dolfk Mosse, Berlin SW. 
Zehn Brodkörbe. Sechs Dutzend Eßlöffel. Zwölf Dutzend Theelöffel 


(Dopvelbreit) Plain 
écossais in hübschen em 
dernen Carreaux, p. Meter 
1.85, M., 2 M. 2,25 M. 
3 M., 4 M. ꝛc 19 


Senf 


Dollmanns | 


1 


Geueral⸗Agentur d 
sen Donn 
Steinkohlengruben u. Kal 
Julius „ Katto 
Preis ⸗Courante franco. 


Für aunnternehner g 
Induſtrielle! 
Eine Krauſe'ſche 30pferd. Lal 


Motive, a. 150 Stüc Sl 
Kipper, 2—2% Kubikm. Jul 


Eine zum Berka 


v. 5354 an Ät- 


ix? 


getheilt billi 
Offerten sub 


Aechte Dr. Strahliſch 


Hauspillen 
gegen Leibes⸗ und Verdauung 
ſtörungen, ſowie zur Been 
gung der hämorrhoidalbeſchwer 

den aus der Humboldt⸗ Apo 
theke, Berlin, find zu beziehen | 
durch das Depot für Provinz 
Poſen: Rothe Apotheke von 

4 S. Radlauer in Poſen. 
NB. Obige Apothefe it lauf 
gerichtlichen Erkenntniſſes von 
3. Mai 1878, das für Jede 
mann in derſelben zur E 
ſicht vorliegt, im Beitke 1 


zu 
8 


Original⸗Rezeptes, daher dae 
Inhaber der Elephantel 
Apotheke zu Berlin zur 1 | 
gung der Koſten und 9 | 
MN Zahlung der Gebühren 115 

tsanwalts verurtheilt wil 5 


u ür Wöchnerinne e 
Kranke u. Kinder, halte Lager V 
beſtem waſſerdichten Bektitoll, 


Markt 86. Wilh. Nenn 
1 
30 11 


f. 


M. emp 


a 


— 


DUTEE Ta IF. Are 
A Ne 
— 7 ji 


15 Weihnachtsgeſchenke Ofelbacher ebenen e mil, Shine Eigene e Fasse at e, C, Heinrich, dſchuhmachet, 


Bedarf an Brennholz für e Ausführung. Friedrichstr. 1. 
5 i K 


ee, 4 „ Westpreussische Pfandbriefe mach Beendigung! 
I. Serie. unseres Umbaues 


beehren wir uns die Wiedereröffnung unserer alten Laden- 
zu Localitäten 


au bi h 33 Jänerstrasse, Ecke der Oherwallstrasse, 
85 


ergebenst anzuzeigen. 5 ; 
Wir halten unsere Fabrikate angelegentlichst empfohlen und 
erlauben uns auf unsere neueste 


Parfümerie imperiale Augusta, 
Savon pg Angusta Hulle antigne Augusta 
III ait Imperial -Angusta | Rixateur imptvialAnpnsta g 
parfum pour Ie monchoir. Eau. de toilette Augusta | 
Ponmade: impörial Angnsta |Pondre de riz Augusta 


besonders aufmerksam zu machen. 


Berlin, im November 1880. 
Treu & Nuglisch, I 


Kaiserl. Königl. Hof-Lieferanten. | 
In Weihnachtsgeſchenken paſſend 


empfehle eine Parthie von 3—400 Reſtern moder⸗ 
ner Stoffe in Längen von 1—6 Metern zu An⸗ 
zügen, Paletots ꝛc. und verkaufe ſolche, um damit 
zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Gleichzeitig halte mein in ſämmtlichen Nou⸗ 
veauté's jederzeit vorzüglich aſſortirtes Lager beſtens 


anf 


1 


zum Agenten für Obornik und Umgegend ernannt worden, was wir empfohlen. 


S. Heiman Kantorowicz, Markt 72. 


Zur bevorſtehenden Weihnachts⸗Saiſon empfehlen: 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, im Dezember 1880. 


General⸗Agentur der Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland. 
A. Reinhardt. 


en den 23. Roveinber 1860. gehobenen Pfandbriefen für die Zeit nach dem 1. November 1850 bis 
u e ine ra zum 1. Februar 1381 keine Zinſen bezahlt werden, von 
5 te mid brd da ab aber nur ſolche zum Zinsfuß von 4 //, und es außerdem der Land⸗ 
He een Kune, schaft überlaſſen bleibt, den baaren Kapitalbetrag 
aße iir Rechnung der Pfandbriefgläubiger in 4b oige 
bn der Bros sen. do Pfandbriefe B nach dem Tagescourſe umlegen zu 
ban er eherne laſſen. 
en. Marienwerder, den 20. November 1880. 
Die Ausſcheidenden ſind wieder 202417 . € 8 
eee dae, on me Königliche Weſtpreußiſche General⸗Landſchaſts⸗ Direktion. 
Amin a. belegen ae Feuerverſicherungsbank für Dentſchland 
Grundſtüc, 2 zu Gotha. 
in welchem ſeit vielen Jahren De⸗ Bekanntmachung. 
se on beiti d Neabſtcſtine Nachdem der bisherige Vertreter 0 5 Neal, Herr Poſt⸗ und 
ich ei uten Bedingungen zu per Telegraphenamts⸗Vorſteher Carl Kleiner in Obornik in Folge bevor⸗ 
kaufen. Gräheres RR 3 ſſtehender Verſetzung die Agentur niedergelegt hat, iſt an deſſen Stelle 
Hulda Priebatsch, Herr Apotheker Paul Ließ daſelbſt 
Die u hlerlifte wird am 23., e e e 
2, von,d bie tage en Sei Sedeeharſar Me. 102. befnälite 
Uhr Nachmittag Hotel iſt ſoſort auf längere Zeit zu 
ee be eier 
en Vorſtande schriftlich anzu- Polen, den Tschuschke“ 
7 


Oberhemden, Kragen, Manchetten, Cachenez, 
Shlipſe, Handſtickereien, Damenwäſche und 


hingen. ; Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, halte ich mich den Weißwaaren in größter Auswahl. 
en, den 14. November 1880. s Juſti- Rath — in hieſigem Agenturbezirk wohnenden Theilhabern ber Feuerverſicherungs⸗ Leinene Herrenkragen pr. Dutzend 3 Mark. 
Vorſtand der Kranken⸗ Mein Schankgeſchäft it ſofort zu Bank für Deutſchland zu Gotha zur Vermittelung ihrer Verſicherungs⸗ A. D. Goldschmidt Söhne, 


flegungs⸗ und vergeben. G, Weiss, angelegenheiten hierdurch empfohlen, lade zu weiterer Betheiligung an 


Geſellſchaft. Eine br. Stute, geritten, militär⸗ glei i aft i i it erklä 1 ͤĩ ˙ d * ).. 
r nn 
ekanntmachung. W Paul Ließ, Friedrichstr. 31, der Poſt gegenüber. 

"am 17. Januar 1876 zu Wies Dollinium Kkippit Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland⸗ Ermäßigte Preiſe für Weihnachten 


torb Rentier Herr , x re 
e Ble Dat unter mur dete Alen Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherung. von heute ab. 
Mienfäftung begrände, bern ; SS eee 
Allen alljährlich an ſeinem Sterbe⸗ We 0 ſel⸗ Weizen „Thur Ingla 


ge armen unbeſcholtenen Verwand⸗ gewährt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche 
en ſeiner Familie, insbeſondere zum Samen. der Verſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel 
(Eiſenbahnzug, Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſch⸗ 


en Mädchen zur Ausſteuer bei 1 } J .) du 

er Verheirathung, zufließen ſollen. Ertrag war 15 Scheffel Pro Mor⸗ tenbenutzung, Dienſt⸗ und Spazierritte in⸗ und außerhalb des Wohn⸗ 

Vir fordern demgemäß alle diejeni⸗ gen bei beſonders ſchöner Qualität, ortes find inbegriffen. 5 

en, welche auf die Benefizien dieſer zumal ſeine Ernte nach der Regen⸗ Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verun⸗ 
Sttung Anſpruch zu haben glau⸗ periode fiel. E über höchſtellückung, in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungs⸗ 
Sen, hierdurch auf, ihre Gefuce uns|. Preis eine Mark über höchſte ſumme oder einer Kurgnote, 5 

ir Beifügung eines beglaubigten Breslauer Weißweizen⸗Notiz. Eiſen⸗ Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſiche⸗ 

e e, eee 980) ſahrüch M. 00,50 | M 30000 jährlich M. 30,50 
28. Dezember d. J. ſowie Aehren. 60000 jährlich N. 60,50 N. 30000 jährlich M. 30,50 


EN 9 Mark 
e 6 


führung. 
Ia. Honig 


zu Pfefferkuchen, 
ff. Tafelhonig 
empfiehlt billigſt 
F. G. Fraas, 
Breiteſtraße 14. 
Fiſchnetze, fertig zum Fiſchen, in 


2 
= 7 7 „ 71 


k dem untetzeichneten Vorſtande ſo Mc iind moch 4000 0 19900 1055 Wir verſenden unſern reich illu⸗ allen Größen und Arten, Gummi⸗ 
Pranienburgerſtraße 38 — ein- DIR: = 40000 = „ 20,50 | = = „ 10,50 u . w. ſtrirten ſchläuche, Gummipackung Gum⸗ 
eichen. rungfahige Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan⸗ 1 5 miſchnur, Talkum c., Drahtſeile 
A den 1. Dezember 1880. 5 Hi ) 1 des und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſſcherungs⸗ Weihnachta⸗Catalog Hau feile, Schiffstaue⸗ ln 


Der Vorſtand v optiſchen Artikel, mit Original⸗ gurte empfiehlt 


der Baruch Auerbach ſchen 
Waiſen⸗Erziehungs-Anſtalten. der Amſterdamer ſchweren Kö⸗ 
a de De = Denen nigs⸗Race, ſilbergrau, 
em Hofe des Dominium 
Sepno bei Koſten eſchenes abzugeben. zu haben. 
u 1 Schirrholz meiſtbietend Graf Wartensleben!: . 
1. gleich bare Bezahlung ver- N Schwächezustände ma BE FE 
gefährlichster Art, Pollutionen Teſtamentariſcher Beſtimmung gemäß wird 


Rückenmarksleiden sowie alle ko das Geſchäft meines verſtorbenen Ehemannes, des 
kaufe in meiner in Krotoſchin am 


en der Selbstbefleckung u geheimen 
ugendsünden. Ferner Gonorrhoe 3 1 
’ sie, yerden a Kurzer ee nnen Keiſchermeiſters A. Roeschke, Markte neu eingerichteten Bier⸗ ti E 
e f Je r schen durch mich und meine beiden Söhne unter bis⸗ (brauerei einfaches, 8 Tage ſpäter Im krial : Anfern 
bon Kräuter u. Bilanzen eh er ehttelon Kö 925 !. a “Tan Borowiez son TR ng Qualitt verſenden 50 
5 errütteten Körper : ; ; R ö 4 > 3 
on 250 Wilhelm 1 dene Aderdun 2 Mi nene 6 an 5 eh 0 0 mich Goten. 5 ei 0 5 ei . fr. für 5 Mik. degen 
i 5 iteur Carl Krelkenbaum eehre reche i ie Bitte au as meinem De r r ; 
Gade ame e Braunschweig. __ en geschenkte Vertrauen auch auf uns | Dr. B Books ? Wiohern d Humbser, Samburg. 
2 2 EI (te= 5 0 } EIN EFT UT U LERSSEN 
ir 1 M fl Schöne Arpfel Seen übertragen zu wollen. Wir werden beſtrebt fein, 
egen Baarzahlung per Un R 8 ; 
0 ar * nel. folider Verpackung 0 dt. 9 0 wie vor mit 
J. G. Rein AT dt, Poſen, den 26. November 1880. 
Wachenheim a. d. Haardt. 
DEE enden Wwe. Wanda Roeschke, 
fehle ich mich zum Ausſtopfen von geb. Reschke, 
ögeln und vierfüßigen Thieren, 


nur 1 09 ERS x 
IM. Bei 505 ſowie Jagdthier⸗Köpfen, Vaſen und in Firma: A. Roeschke, 
1 M. 30 P k Rabattenſteinen, aus feinem Thon 
105 f modellirt, und Allem, was in dieſem Wronkerſtraße 3. a 
er eser, Artikel einbegriffen iſt. 
lin, Wallnertheaterſtr. 34. Schroeder, Neudorf bei Pleſcheu. 


u en dauer bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern alle 


der Geſellſchaft, 5 preiſen, gratis und franco. 1 f 
in Poſen bei den General⸗Agenten |"Sedelmnier & Schult. Ale Bittner geb. Scheding, 


Herren Gebr. Jablonski uefa at, eee. f. Aengebaner 5b 
i „Aeugebauer 8 Condor, 

a . Pyritzer Gesndheis-Malir, en meg e 
empfie Orten, ateaumelses, 


ein vorzügliches Getränk für Damen 
eee Thee⸗ und Kaffeekuchen, Chokoladen 
8. Alexander. Confecte, Marzipan: Theekonfel. 


(H. Kirsten.) Marzipan⸗Kartoffeln, A Pfd. 1,60, 
Vom 7. Dezember cr. ab, ver⸗ und bittet um gefällige Beachtung. 


U 
U 
1 


9 mann. 
18,000 Mark 
ohne Abzug, auf ein Rittergut, un⸗ 
miele hinter Poſener Landichaft, 
J Id auf viele Jahre zu 5% zu vergeben 
Seydelſtraße 25. — Verlauf für Ber, durch Gerson Jarecki, 
lin: Einhorn⸗Apotheke, Kurſtraße 34. Sgpiehaplatz 8 in Polen, 


r auf Gegenſeitigkeit beruhenden Anſtalt ein, indem ich mich zu⸗ Friedrichsſtr. 5, im Haufe des Herrn Stadtrath Kaatz. 


Pe. en 
Seeit einigen Tagen ist unsere diesjährige 


PDkeihnachta⸗Ausſtelung 


Restaurant-Eröflnung! 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem hel 
tigen Tage, Mühlenſtraße Nr. 12, ein 5 


Reſtauraut, Wein und Bier⸗Lokul 


eröffnet babe. Für gutes Lager Bier Speijen und Getränke werde 0 


er öffn et. beſtens ſorgen, und bitte um 4. 905 | 
| | oche 
Poſener Dampf-Choroladen- und Iumerwanren-Fabrik, Willen Me 1a I 
D // // ß / Sn 
Frenzel & Comp Moabiter Brauerei-Ausschank 
Von dem ſo beliebten Pariſer Bier 
. EEE 35; empfing und empfehle daſſelbe meinen geehrten Gäften, 
? WI G * | 
& SE , 9 “0 Ein küchtiger Reiſender Verein junger Kaufleufe 
S 3 2 8 Placate-, Empfehlungstafeln- 16 findet ſofort in meinem Ge⸗ N 
es Company 8 22, 45 und Circnlare-Verbreitung e = : zu Dofen 
sg 8 2 > (Gentr.-Bureau: Frankfurta.M.) [9 ſchäft Stellung. Der auf Mittwoch angekündigt N 
S . F 1 2 u Orsulren,Prospcionwauren. , Nur ſolche Herren, welche Borttag hen Serm Sentt Secu 
= 2 Handels. der Industrie Gewebe, die Branche genau kennen u. 4. „Abend end d. 
| El 8 0 h zz E xir Ac ee 25 8 für an 1 reiſten, e att!“ Uhr, U 


wohl für einzelne Städte, als 
ganze Provinzen und Länder. 


ee NE per⸗ 
; R er ausgabten Eintrittskarten 3 
Propecte gratis und franoo. belieben ſich ſchriftlich zu Giltigkeit. behalten, 


melden. Der Vorftand, 


Hartwig Kantorowien, Frische nen 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


N a ht wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- v $ 
ur 0 stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt. — 
EE ä 


Verlag von Es ſuchen ſof Stellen: Buchhal⸗ . a 

En-gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: August . 10 0 un n mit . e i 
in Berlin. „ A “ . 2 9 

+ : . 4 Ceutralhalle, drichsſt 1 

Herrn D. Peltesohn in Poſen. U)) Kür Comm. Sieret, Sesnfgnte, Sorgen 

Zu haben bei den größeren Kolonial⸗ und Ehwaaren-Händlern, WE Ein nüchterner, tüchtiger, energiſche ME Eisbeine BE 


Droguiſten, Apothekern ꝛc. . n 
f Samter. Allen Dilettanten beſſen 


9 
Voigt 
Dank, beſonders Frl. K. Hoedt und 


findet zum 1. April Stellung. 
Dom. Rokietnica. Herrn Mannheim, welch letzterer 
ſich außerdem durch das ung a 


— 5 Bearbeitet von den Profeſſoren 

ion, Reinigungs⸗Maſchinen, ] C. Müller 

N verbeſſertes und W. Dieckerhoff. 

amerikaniſches Syſtem. 2 Theile. 3 M. 50 Pf. 
8 Vorräthig in 

Louis Türk's 
Buchhandlung. 


- 


Ein junges Fadenmädchen, Arrangement der Vorſtellung aus 
beider Landesſprachen mächtig, und We Day. 7 > 
welches bereits in der Colonial⸗ Bei unſerer Abreiſe nach % 
waarenbranche thätig war, wird zum nikau jagen wir allen Verwandlen 
ſofortigen Antritt geſucht. und Bekannten ein herzliches Lebe 

Gehalt 50 bis 60 Thaler bei wohl. A : 
freier Station. Mur. Goslin, d. 30. Nov. 1880, 
. 5 En, 8 Näheres Expedition dieſes Blattes. H. Nasen u. Frau, 

Soeben erſchien und ſſt durch alle Ein unverheiratheter . — 


Buchhandlungen zu beziehen: 8 Wirthſch f 
Speziell empfehlen für Brennereien und Brauereien; Unkraut⸗Ausleſe⸗ und 2 i J l A 


Sortir⸗Maſchinen für Gerſte. 2 eg . # 
"Gebrüder hesser, Flle Posen, fl. Birne d., | Dt Veiefhidt 


DEN 


Heute wurde meine liebe Frau 
Doris von einem kräftigen Jungen 8 i 


lücklich entbunden. gen 8 
i Freiwilligen- Examen, 0 


Alfred Roſenthal und Frau, 
Neue Curse haben am 


geb. Alexander. 
Thorn, den 30. November 1880. 

6. October begonnen. 
Posen, Friedrichsstrasse 19, 


Statt jeder beſonderen Meldung! & 
lieber Mann, der Kunſtgärtner ; Dr. Then 


eute Nacht 1 Uhr ſtarb mein f 
Wilhelm Schulz 


im 43. Lebensjahre, was ich hiermit . uber 1 50 
tiefbetrübt allen Freunden und Be⸗ Mittwoch, den 1. Dezember 188): 


kannten anzeige. Grosses Concert 


5 Marie Schulz. von der Kapelle des Weſtf. Füfiliere 
Die Beerdigung findet Freitag, Regiments Nr. 37. 
Nachmittags 3 Uhr, von der Die-| (Sinfonie Nr. 5. v. Hardn) ) 
koniſſen⸗Anſtalt ſtatt. Anfang 8 Uhr. | 
Am 28. d. M. verſchied mein ins Entrée 30 Pf. 


nigſtgeliebter Mann, der Maler J. G. Rothe. 4 


an Duniewsk, "Staat-Theater 


Das Begräbniß findet vom Haufe] Mittwoch, den 1. Dezember 1880 
der Barmh. Schweſtern aus am 1. 1. Wen nent 5 
Dezember, Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. RER 


Dies theilt den Freunden des keiten Ska ent N l. 4 


4 t Dahingeſchiedenen mit 1 
i f Ppara k | f Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich 
Siegfried Peschke, an zus Heine dde , die schwergeprüfte Frau. Vat f 


————— a ee 
u ꝛc, Flluſtrirten Weihnachts⸗ 8 4 III 8 A. br. Zus. ? B. Hellbronn's 


ne i 
Einen Lehrling, gratis und france. Posmos J Mittw. I. XII 80. „Volksgarten - Theater. 


Auf dem Gut Grünfelde bei 
Schönſee werden geſucht: 


eine geprüfte Kindergärtnerin 
zum 1. Januar, ein gebildeter 
junger Mann i. d. Wirthſchaft 
bei guter Behandlung ohne Ge⸗ 
halt v. ſogleich od. 1. Januar. Fei 
g Koennecke. 


Agenten geſucht 
an allen Plätzen Poſens, 
welche mit den Creditverhält⸗ 
niſſen am Platze durchaus 
vertraut ſind. Gef. Offerten 
unter H. 2486 an Haasen- 
stein & Vogler, Annoncen⸗ 
Expedition in Köln. 


Für mein Spezerei⸗ und Schnitt⸗ 
wagren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Januar 
1881 einen chriſtlichen 


Commis, 


gewandten und flotten Verkäufer, 
der poln. Sprache mächtig. 


Aebelbilder⸗ 
Beſte Referenzen erwartend. 


Dr. Paulus Cassel, 


Profeſſor und Prediger an der 
Chriſtuskirche. 
Preis 60 Pfennige. 
Louis Gerschel, 
Verlagsbuchhandlung, 
Berlin, Wilhelmsſtraße 32. 
A. Spiro in Poſen traf ein: 


Die Juden 
in der Weltgeſchichte 


0 
Dr. Paulus Cassel. 
Preis 60 Pf. 


Die nützlichſten 
| Geltpenke. 


Belehrende Spiele u. 
Weſchäftigungsmittel 
für Kinder jeden Alters. 
Electriſche, optiſche, 
phyfikal. Apparate, 


| Der | Weihnachts 5 Ausverkauf 
zurückgeſetzter Modewaaren von 


E. Tomski, 
Neueſtraße 2 


bietet eine große Auswahl wollener Kleiderſtoffe in Papeline, 
Croiſöe, Matlascded, Baige, Velour, Baröges 2c., welche 
früher 1 M., 1 M. 50 bis IM. koſteten, jetzt nur für 30, 40 
und 50 Pf. Schweren ſchwarzſeidenen Rips 3 M. Echten 
Sammet 3 M. Couleurte Seidenſtoffe, einfarbig, Roben Bf 
knappen Maaßes, welche früher 4 M. Eojteten, jetzt 2 M. 50 
Pf. Doppeltbreiten ſchwarzen Cachemir, reine Wolle, 
1 M. 50 Pf. Confectionen: Winter⸗Mäntel von 15 M. 
an. Fertige elegante Coſtumes von 21 M. an. Morgen⸗ 
Coſtumes von I M. an. Kaiſer⸗Mäntel, Jaquettes, Doll⸗ 
i manns, Räder ꝛc. 


zu auffallend billigen Preiſen. 


— — 
r DEE 


En 


enk! 


Schönſtes Weihnachtsgeſch 
88 f — aten 
Luft 


Der beſte Revolver nützt nichts, 
wenn man nicht trifft. 5 6 
um damit ein guter Schlitze zu werden, 
muß man wenigſtens drei tal en Anſchaffungs⸗ 
werth an Munition verausgaben. 


Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 


bi U it, im Zimmer ohne Lärm und 5 a 5 8 ber 
ohne Yusgcbn fie Munition ein gufet File kerle zu werden. Diele (N beider Landesſprachen mächtig, ſucht 4455 Bischof, ? _ Abends 8 Uhr. Fest , Mittwoch, ven 1. Sen A 
ausgezeichnete uebungswaffe knallt nicht und giebt auf A 8 Th Jahns Friedri site Lehrmittel⸗Anſtalt, Berlin N., 5 > Der Störenfrie 9 
in ein Fre. endring , oder die Kugel ebnen Vogel tübtet. DaB aden geſcteht Iiht e eee eee Oranienburgerſtraße 75. erein Luſtſpiel in 4 Akten von 
mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werben. „Durch Ein Stubenmädchen, gewandt im Heirathsgeſuch 22 G i f 2 R. Benedir. 
e e ‚Tann eine geln e ER 1 Maſchinennähen und Plätten, ſucht 2 0 = 22 ur eſe 9 ei 1 Die Direktion 
ee ee e e tee Dntzend war und Extra⸗Kugeln das Ta ufend ſofortige Stellung. Köchinnen, Ein j. Mann, kath. Rel., J., 


Sonnabend, 7 Uhr Abends: 
Theatraliſche Vorſtellung. ö 
Eintrittskarten — nur für Mit Ausw 


W. Heiſhrons. 
B 


ärtige Familien 


6 
zu . Die Munftionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. — Verſendung 
2 Nachnahme oder ee doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet. 


Auch Luftgewehre nach demſelben Jyſten. 


Wirthinnen, Haushälter, Kutſcher, Beſ. eines maſſ. Gaſthofs mit 65 
Ammen an zu haben durch Fan Mrg. Weizenbd. in einem ſehr ſchö⸗ 
FFT nen Eben nanenie. 


2 


a in cee eee e e we ft Ne e d dee Nachrichten. 
Läden, Salons, Lokale f. Weih-|. Neueftr. 11 ein großer Laden findet ſofort Stellung bei nahme und Todesfall eine zunge Anmeldungen zum Abendbrod bis 
nachts⸗Ausſtellungen, Familien⸗ u. (4 Schauf.) ſofort zu vermiethen. ebr. Itzig. - r. Freitag Mittag annimmt. 


Garçon⸗Wohn. empfiehlt Comm. Ertel, St. Martin 2. 
Scherek, Breiteſtr. 1. 


Mühlenſtraße Ar. 4 


ein kleines möblirtes Zimmer ſofort 


Eine Nähterin per ſofort 
ilhelmsſtr. 28, Kindergarderobe. 


Ein umz unter Lagerplaß und W 
Gefunde Dorfammen- 


a Marie Riefſtahl geb. 
ein kleiner Laden billig zu ver⸗ 
in | ſind zu haben bei Miethsfrau Kern, 
billig zu vermiethen. Ein 


Stargardt. Verw. Frau Hauptmann 
Dorothea von Aſten geb. Thiele 


Allg. Männer⸗ 
Geſangverein. dae e dean Sl 


d. E 5 
miethen. Comptoir Waſſerſtr. 16. ß TU 
— —— Ein Wirthſchaftsaſſitent, Doneritag, 2. d. are, dun n He ge m g 
FTT junges Mädchen von acht⸗ Mur. Goslin. 
Ein möbl. Zimmer, vorn heraus, baren 0 


ae Die 1 ee Din 1 Bei 85 1 ee Abends 5 fi 955 der Arndt⸗ Poetſchke in 1 1 
ern ſucht vom erſten oder + Detailliſt, i. d. Pap.⸗ polniſch und deu pricht, ſu en olonnade: „Dr. Fi in Breslau. 
zu verm. Breslauerſtr. 20, 3. Etage. auch ſpäter gc e in einem ſu. Galanteriewaaren⸗ Branche fir 8 ; Ballote- Dr. Serb. Ziicher in K 


che f m, per bald oder 1. Januar 1881 Stel⸗ 3 Lieutenant a. D. Alfred 
Ein möblirtes Zimmer beliebigen Geſchäft. Näheres in der evang. poln. ſpr. geſucht. Off. m. lung. Adr voſtlagernd Kirchplatz, ment und Geſangübung. Ta ena 


Frau Oberſt⸗Lieutenalt 
ift ſofort zu verm. Langeſtr. 7, 1. Et. Expedition dieſer Zeitung. Lebensl. an H. Stolp, Inowrazlaw. Kreis Bomſt. Der Vorſtand. O 0 
Jofort zu verm. Langeſte. 1, I. een vebenzl. an 9. Stolp, owrazlaw. 


m * 
(ga v. Balluſeck geb. v. Bonbieläl 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


